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Volksfreund
Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttelvaöens

Brzu,Spkri« : Durck unser - Träger b.—Jl einschl . 80 A Zustellgebühr ; bei
Sbholunp in der <Lesckä«lSstelle »nt in A -lagen 4 .60 Ulf : durch vre Post de-
zoaen4 8v —. obne Ausgabe - u Bestellgebühr, mvnail . Einzelexcinpl. 25 A

Ausgabe : Werktags mittags . GesckiäflSslrllr
onv Revaktien : Luisenstr. 24 Fernsprecher:
«SeschästösleUe Nr . 128 ; Redaktion Nr. 4SI .

An,eigen : Die Isvalnge Kolonelzerle l .— M . Die Reklamezeile
3.50 M, \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß 8 Uhr vormittags ; für größere Auslräge nachmittags zuvor.

Sir Mfdjeti Mmgentcn mi der 3erprunprbeit
An anderer Stelle der beirrigeu Ausgabe bringen wir

iinen Aufruf des Vorstand e s des Deutschen M e -
tallarbeiterverbandes zum Abdrrick, der zugleich
ein H i ! f e r u f an die Verhandsmitglreder und ein
Kampfes ruf gegen die -verwüstenden und organi -
sations zerstören den Treibereien der Koinmu -
n i st e n ist. Es hat den Metallarbeitern gar nichts genutzt,
daß sie sich vor der letzten Verbandsgeneralversammlung
von den Radikalinskis aller Schattierungen haben be¬
schwatzen lassen, die alte Verbandsleitung abzusägen und
an die Spitze der neuen ' Verbandsleitung die Unab hän -
higen Brand es und T i ß m a n n zu stellen , zwei Män¬
ner, die s. Zt . kein Mittel und auch keine Mühe scheuten,
mitzuhelfen , die politische Einheit der deutschen Ar¬
beiterbewegung zu zerreißen. Tic kommunistischen Zer¬
störungsapostel , die mit den Mitteln ausgehalten werden,
die die Bolschewisten mit vollen Händen dem russischen
Staatsschätze entnehmen, stürzen sich mit ganz beson¬
derem Eifer vornehinlich auf die Mitglieder des M e -
tallarbeiterverbandes . »veil sie ganz richtig kal¬
kulieren : gerade unter den Metallarbeitern haben die un¬
abhängigen und ehemals spartakistischrn Agitatoren am
schlimmsten gehaust nnd den Boden vorbereitet, auf dem
»unmchr die Agenten Moskaus ihre, die deutsche Arbeiter¬
bewegung zerstörende Tätigkeit weiter betreiben wollen .
So müssen sich jetzt Brandes und Tißmann , beide unab¬

hängige Neichstagsabgeordnete sind Führer , beide ehemals
Führer der rücksichtslosesten Opposition im Metallarbeiter¬
verband , nunmehr auf Tod und Leben zur Wehr setzen
gegen diejenigen , die vor noch gar nicht allzu langer
Zeit zu ihrem Gefolge gehörten.

In dem Kampfe, zu dem durch den oben erwähnten
Aufruf jetzt der Vorstand des Metallarbeiterverbandes auf¬
fordert , wird er selbstverständlich unsere Unterstützung
haben, denn es gilt , wie eindringlich und treffend in dem
Aufrufe gesagt wird , die wahnsinnige Zerstörungsarbeit
der Kommunisten energisch abzuwrhren, also ein Unheil zu
verhüten , das , wenn die Kommunisten Erfolg haben wür¬
den, die deutschen Arbeiter ins tiefste Elend schlagen müßte.
Die von Moskau kommandierten und bezahlten Zerstörer¬
der deutschen Arbeiterbewegung wühlen ja nicht nur
im Metallarbeiterverband , sondern sie haben die Ausgabe
zugrwirse« erhalten , die gesamte deutsche Gewerkschaftsbe¬
wegung aus de« Fugen zu treiben. In durchaus berech¬
tigter Notwehr mußten deshalb bereits einzelne Ver¬
bände dazu schreiten, führende Elemente dieser fanatischen
und gewissenlosen Zerstörerklique aus der Organisation
auszustoßen . Es ist elende Heuchelei, wenn, wie auch der
Aufruf des Metallarbeiterverbandes ganz richtig sagt , die
Kommunisten behaupten, die Ausschlüsse seien der poli¬
tische n Gesinnung wegen erfolgt. Die deutschen Ge¬
werkschaften haben sich noch niemals zur Vergewaltigung
einer politischen Gesinnung mißbrauchen lassen, sodaß der
von den Kommunisten verlogenerweise gegen sie ge¬
richtete Vorwurf unsinnig ist. Aber mit vollem Recht —
und wir hoffen in Zukunft mit unbeugsamer Energie und
Konsequenz — wehren sie sich gegen die Elcmeute, die den
unter den größten materiellen und persönlichen Opfern ge¬
schaffenen stolzen Bau des deutschen Gewrrkschastswescus
zertrümmern und zerstören wollen; zerstören wollen im
allergünstigsten Falle einer Wahnidee zuliebe ,
« eisteus aber aus Neigungen und Stimmungen heraus , die
»icht bei der Tätigkeit innerhalb der klassenbcwußtcn Ar-
beiterwegung , sondern bei gelben , königStreur» und ähn-
sichrn Vereine« sich entwickelt haben .

Wie die Kommunisten die Zeriiörungsarbeit inner -
halb der deutschen Gewerkschaftsbewegung voll -
führen wollen, dafür bieten die in jüngster Zeit von ihnen
herausgegebenen Rundschreiben und die Anwei¬
sungen an ihre Vertrauensleute eine lehrreiche Illu¬
stration . Bekanntlich haben die kommunistischen Draht¬
zieher in Berlin an die sozialistischen Parteien einen soge¬
nannten „Offenen Brief " gerichtet , der zu einer gemein -
wmen Aktion auf der Grundlage einer Reihe , von den
Kommunisten formulierten Fordeningen einlud. Jeder in
der Arbeiterbewegung auch nur einigermaßen Erfahrene
« rrkte auf den ersten Blick, daß es sich um einen kommu¬
nistischen Humbug und um einen Trick der Moskauagcnte»

~ handelte, auf den ein ernsthaft politisch tätiger und den¬
kender Arbeiter unmöglich hcrcinsallen kann . Das wußten

; natürlich auch die kommunistischen Drahtzieher, die die
- . blehnung voraussetzten , sie aber dann zur’ Wühlarbeit gegen die beiden sozialistischen Parteien und
gegen die Gewerkschaften zu benutzen trachten . Was in den
Assgestellten Forderungen halbwegs vernünftig und durch¬
führbar ist, wird von jeher von den Organisationen der mo¬
dernen Arbeiterbewegung vertreten ; der andere Teil der
vordenmgen ist ' blanke Verrücktheit von Leuten7
bie noch niemals ernsthaft am Aufbau der deut¬
schen Arbeiterbewegung mitgeschafft haben,
wn übrigen lehnt es die S .P .D . natürlich grundsätz¬

lich ab, mrt den Kommunisten irgendwie zu paktieren .
Die S .P .D . weiß selbst, was sie zu tun hat und wird nach
wie vor mit Erfolg den graden Weg gehen , den ihr ihre
Mission und die ehrliche Wahrnehmung der Arbeiter-
uiteressen vorfchreibt . Und so wird es auch die Gewerk¬
schaftsbewegung halten, die heute natürlich ganz erhebliche
Schivierigkeiten zu überwinden hat . Die kommunistische
Wühlarbeit soll nach Anweisungen ausgesühit wer¬
den , die ivir auszugsweise wiedergeben :

B . K. P . D.
Rundschreiben Nr . 4.

An unsere Ortsgruppen !
Werte Genossen!

Nacktem von den Adressenten, an die der csjcu . Bräs der
Zentrale gerichtet war , eine aolehnende Antwort erfolgt ist, mutz
nun diese ablehnende Haltung der „Instanzen " m öffentlichen
Versammlungen entschieden gekennzeichnet werden.

Es gilt durch eine umfassende Propaganda die Arbeiterschaft
aus ihrer politischen Stagnation hcrauszubringen und sie für alle
Attionen zu gewinnen, die zur Turchjührung der Forderungen
geeignet sind . Wir empfehlen den von der Zentrale in unserer
Parteipresse veröffenttichlen Ausruf ganz besonders zu beachten
und wiederholen mit allem Nachdruck, dah es nun gilt , in jeder
Frabrik Versammlungen der gesamten Belegschaft elnzuberufe«.

Es gilt in jeder Fabrik die Betriebsräte zu verpflichte», für
diese Forderungen einzutreten . Es gilt in jeder Gewerkschaft
Versammlungen einzuberusen, in denen den Gewerkschaftsfüh¬
rern zum Bewußtsein gebracht wird, daß die Arbeiter sie an die
Luft setzen werden, falls sie es wagen, die gemeinsamen Aktio¬
nen der Proletarier zu sabotieren oder zu sprengen.

Mir kommunistischem Gruß
Die Reichsgewerkschaftszeutraleder V.KP -D

«
Tie Arbeit unserer Genossen in den Gewerkschaften «nd Be¬

triebsräten ist heute mehr denn je in den Vordergrund gerückt.
Tie Gewerkschajtsbürokratie nimmt nun mit allen Mitteln den
Kampf gegen die Kommunisten auf .

Das Bürokratentum ist auf dem Wege , die Gewerkschaften
zu spalten, weil sie einsehen, daß die Massen ihre schamlose Po¬
litik immer mehr als Verrat an der Sache des Proletariats er¬
kennen. Wir richten in erster Linie an alle unsere Mitglieder
den dringenden Appell , nun erst iecht mit aller Schärfe die schuf¬
tige Handlungsweise der GetverkfchaftSbürokraten in den Betriebs¬
und Mitgliederversammlungen zu brandmarke« und zu dem Bor¬
gehen d. r Instanzen Stellung zu nehmen. Gleichzeitig machen
wir auf das beiliegende Zirkular aufmerksam, das für die OrtS-
leitung Anweisungen enthält, wie die Arbeit in den Gewerkschaf¬
ten zu geschehen hat.

Ohne Erbarmen müssen unsere Genossen in den Ge¬
werkschaften den Kampf aufnchmen gegen die gefähr¬

liche Politik deS Bürokratentums .
»

An die Ortsleitungen der B. K. P . D.
Anweisungfür die Arbeit der Kommunisten in den Gewerkschaften .

Werte Genossen ! Ter kommunistische Parteitag war ein¬
stimmig der Meinung , daß die Arbeit m den Gewerkschaften und
Betriebsräten zu einer Lebensfrage der Rcvolulion geworden
ist. In den Leitsätzen ist die Arbeit der Kommunisten in den Ge¬
werkschaften und Betriebsräten fest umrisien worden . Tie Be¬
amten, die Eisenbahner, die Bergleute befinden sich in ernsten
Lohnbewegungen. Tiefe Lohnlämpfe haben im heutigen Stadium
der kapitalistischen Gesellschaft wichtige politische Konsequenzen .
Eine Lohnbewegung der Eisenbahner , der Bergleute, der Post- ,
Reichs - und Kommunalbramte » wird heute zu einer Katastrophe
für den Bestand des kapitalistischen Staates . An diese Be¬
wegungen anzuknüpfen, sie zu großen Massenaktionen in die¬
sem revolutionären Sinne auszugestalten, das ist die Aufgabe
der Kommunisten. . . .

Tie örtliche Parteileitung beruft sofort je nach der Not¬
wendigkeit mit Hilfe der Presse , Flugblatt und Plakate alle auf
dem Boden der 3. Internationale stehenden Gewerkschaftsfunk¬
tionäre zu einer Konferenz zusammen. Die Leitung dieser er.
sten Konferenz übernimmt rin Mitglied der örtlichen Parteilei¬
tung. Auf die Tagesordnung ist zu setzen : Was haben die Kom¬
munisten in den Gewerkschaften zu tun '? Ter Referent erläutert
die vom Parteitag angenommenen Leilfätzr für die Kommunisten
in den Gewerkschaften . Nach der Aussprache mutz die Wahl deS
Orts .artellS der kommunistischen Gewerkschaftsfunktionäre vor¬
genommen werden. Das Lriskartell hat die Ausgabe , die ge¬
samte GewrrkschaftSbewegung am Orte zu überwachen und im
Sinne der kommunistischen Leitsätze zu wirken . Es bestimmt aus
feiner Mitte drei Personen zur Leitung der Geschäfte. Ter ge -
ichäftsführende Ausschuß hat die Pflicht dafür zu sorgen , daß
in allen Betrieben und Verbänden komnlunistische Fraktionen ge¬
bildet werden. In Betrieben und Verbänden, in denen die B.
St . P . D . nur wenig Mitglieder hat, und es zur Zeit noch nicht
möglich ist Fraktionen zu bilden, muß der geschäitssührende 'Aus¬
schuß der Ortskartelle eine Bertraurnsperson suchen, mit der er
in engster Verbindung steht.

Ferner ft
't laufend zu berichten über die Entwicklung der

kommunistischen Bewegung in den Gewerkschaften , über Maßnah¬
men der Zentralverbände und deren Bezirks- und Ortsleitungen
gegen die Kommunisten. Tie Betriebsfraktionen werden sich
nach Verbänden und darüber hincius nach Jndustriegruppen zw,
sammenschlietzen müssen . Tie Fraktion des Betriebes hat die
Aufgabe, zu allen Betriebsfragen Stellung zu nehmen , Propa¬
ganda unter den nichlkommunistischen Arbeitern des Betriebes
zu entfalten und danach zu streben , die Betriebsräte und dir Ber-
trauensfunktionäre der Gewerlschaften mit zuverlässigen Kom¬
munisten zu besetze« . In den Fraktionssitzungen ist zu alle »

Verbandsangelegenheiten beziv-. zii allen Angelegenheiten dei
Jndustriegruppe Stellung zu nehmen und den Milgliedern auf¬
zugeben , überall im kommunistischen Sinne zu wirken . Tat
Ergebnis der Beratungen dieser Versammlungen ist in Anträgen
und Resolutionen zu formulieren . Bor jeder Brrbandsversamm-
lung muh die kommunistische GewerkschaftÄfraition zufammeu-
treten , sie bestimmt die Redner, die in den BerbandSverfammlun-
gen im Aufträge der Kommunisten sprechen sollen und mackst alle»
Kommunisten strengste FraktionSdifziplin zur Pflicht.

Mit kommunistischem Gruß !
Tie Reichsgewerkschastszerltrale der V .K .P .D.

So also soll die Zerstörungsarbeit vor sich geben. Run,
ivir kenneir den Feind , wir kennen auch seine Taktik und
wir kennen nicht minder die Regel, die diesen Feind schla¬
gen wird . Wie wir mit den Unabhängigen fertig geworden
sind, die ja heute kauin mehr als ein Scheindasein sübren ,
so werden wir auch mit den deutschen Moskowitern fertig
werden. Was um so schneller und erfolgreicher geschehen
wird , wenn alle sozialistisch gesinnten Arbeiter endlich ein¬
mal in vollem Umfange ihre verdammte Pflicht und Schul¬
digkeit erfüllen für die eigene Partei , dann aber auch gegen
die kommunistischen Zerstörungskolonnen.

Bei dieser Gelegenheit können und dürfen wir es aber
nicht unterlassen, auf Tatsachen hinzuweisen , deren
Fortbestehen den Gewerkschaften selbst zum allergröß¬
ten Schaden gereichen muß. Wenn ivir uns in Mittel -
baden uinsehen , so muß leider konstatiert werden , daß
ein nicht geringer Teil der gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter gegenüber der politischen Bewegung eine Gleich¬
gültigkeit an den Tag legt, die sich unvermeidbar schließlich
auch bei der Führung gewerkschaftlicher Kämpfe und bei der
Durchführung gewerkschaftlicher Forderungen räche« muß.
Und — wir sprechen es auch weiter ganz offen aus , daß
auch ein Teil der gewerkschaftlichen Ver¬
trauensmänner der politischen Bewegung gegenüber
sich genau so indifferent verhält wie bestimmte Mit¬
gliederkreise , sonst wäre ihre laue, sehr oft aber
auch völlig indifferente Haltung gegenüber dem
politischen Teile der Arbeiterbewegung unmöglich .
Und warum sollen wir weiter die ja in der Arbei¬
terbewegung nicht unbekannte Tatsache verschweigen, daß
es auch gewerkliche Vertrauensmänner gibt, die eine
vorsichtige Scheu bekunden, offen für die Sozialdemokratie
einzutreten aus lauter Rücksichten gegenüber den unab¬
hängigen und kommunistischen Mitglieder . Diese selbst
aber und ihre Vertrauenspersonen pfeifen natürlich auf
solche Rücksichten. Dadurch haben in so inanchen gewerk¬

schaftlichen Ortsverwaltungen , in Gewerkschaftskartellen
und Betriebsräte -Zentralen die Unabhängigen oder die
Konimunisten einen Einfluß erhalten, der weder mit ihrer
zahlenmäßigen Stärke , noch mit ihrer organisatorischen oder
geistigen Leistungsfähigkeit im Einklang steht. Dieses
schwächliche und deshalb auch der Gewerkschaftsbewegung
wenig dienliche Verhalten eines Teils der Gewerkschafts-
niitglieder und eines Teils ihrer Vertrauensleute, hat fest
dem Bruderkampfe im deutschen Proletariat in besonders
hobem Maße jeweils die linksradikale Opposition ermutigt,
auch innerhalb der Gewerkschaften zu wühlen und zur
Macht zu gelangen.

Wenn wir die lveitere Tatsache offen aussprechen , daß
z. B . in Mittölbaden — und ganz besonders hier in
Karlsruhe — die Gewerkschaftsmitglieder nur zu einem
Teile die Arbeiterpresse lesen , in der Mehrheit Abonnenten
der bürgerlichen Zeitungen sind , so ist unsere Mahnung
und Warnung wohl nur zu berechtigt . Innerhalb der Ge¬
werkschaften darf und soll keine Vergewaltigung irgend
einer politischen Gesinnung stattfinden, jedoch Gewerk - '
schaftsführer und Gewerkschaftsmitglie¬
der , die sich bei bestimmten Gelegenheiten als Sozialdemo¬
kraten in Erinnerung h bringen , unterliegen keinem
Verbot und keiner Beschränkung , auch der politischen Be¬
wegung gegenüber ihre Pflicht als klaffenbewußte Arbeiter
zu erfüllen. Wir wissen sehr wohl, daß angesichts der gro¬
ßen Fülle der Ausgaben, die heute gerade gewerkschaftliche
Vertrauensmänner zu erfüllen haben, sie nicht immer zur
Stelle sein können . Aber, darüber ist kein berechtigter
Zweifel zulässig , daß so manche von ihnen mehr für die polt»,
tische Bewegung tun könnten als es geschieht. Die Kommu »!
nisten haben für diese Tatsache eiu sehr scharfes Auge «ab;
nützen sie auch weidlich aus .

Zum erfolgreichen Kampfe und zur raschen
und sicheren Abwehr der kommunistischen Wühlereien
müssen alle Zusammenhalten, die die einst 'schwer erkämpfte
und lebensnotwendige Einheit der deutschen Arbeiterbewe¬
gung wiederherstellen und dann sichern wollen . Mit Mut,!
Kraft und Entschlossenhett an die Arbeit und an die Ab-i
wehr, dann werden wir siegreich sein . j

Die Vorgänge im Metallarbeiterverband sollten der
Arbeiterschaft wie auch allen gewerkschaftlichen Ver¬
trauensmännern Warnung und Lehre sein.

j -' ~y >-' - "*"**V-* v ^ ^
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KovWWe«
Tie muiöljöiirtifle „Leipziger Volkszeitung" setzt sich mitvcn Kommunisten auseinander . Sie entwirft pon den

deutschen Moskowitern u. a. diese Charakteristik:
« Aber warum sollen sich diese Kommunisten in die geistigenUnkosten tiefgründiger Studien stürzen ? Warum Kart Marx '

und Rosa Luxemburgs theoretische Werke lesen, wo man dochm der Agitation mit einigen allgemeinen Phrasen und mit
»echt viel Schimvfworten auf die «Verräter " das geistig« Be -
»nrfnis seiner „geistig bequemen" Partekanhängrr befriedige«mnn. Wer sich die Mühe nimmt , die Reden kommunistischer'lA rcr aut ^ t£n sozialistischen Gehalt zu prüfen , der wird invielen sollen erstaunt fein üker den Mangel sozialistischerKenntnis , der in diesen Reden hervortritt . . . .Es ist nicht wahr, daß die Macht heute anf der Straße liegt.Wer das den Arbeitern sagt, erweckt damit die Illusion , daß esriur darauf ankomme, diese Macht von der Strotze aufzuheben,um sic zu besitzen. In Wirklichkeit liegt die politische Machtim Staatsapparat , in der Bureautratie , in der Justiz , bei den
Gerichten , bei der Polizei , beim Militär , in der Schule, in de»
Organisationen de» Bürgertums und, was die Hauptsache ist :bei de« Besitzer» der Produktionsmittel . Man darf bei Ar¬beitern nicht dir Illusion erwecken, datz es nur darauf ankomme,die politische Macht von der Strotze aufzulesen , sondern man
tnuh ihnen sagen : Ihr müht um jede Position dieser Macht
ringen , Brust an Brust mit der Bourgeoisie, in harte «, opfer¬
reichen wirtschaftliche » und politischen Kämpfen. Man mutzden Arbeitern weiter asgen, datz sie diese Kämpfe nur siegreich
besteh«« können , wenn sie der geschlossenen Kapitalistenklassedie einheitliche Kampffront der revolutionären Arbeiterklasse
zegenüberstellen. Statt aber für diese Einheitsfront der sozia¬
listischen Arbeiterbewegung zn wirken , wissen die Kommunisten
nichts Besseres zu tun , als die Arbeiterbewegung zu zertrüm¬mern.

"
Was das unabhängige Blatt sagt, ist richtig und gut. Aber,>ie Vorbailunge» , die heute die Unabhängigen nach ihrem

Fiasko den Komniunisten machen » trafen Punkt für Punkt noch
^or ganz kurzem auch auf die Unabhängigen zu. Auch sie habenden Arbeitern vorgeredet, die « Macht liege auf der Stratze ",
auch sie haben uns Sozialdemokraten „Verräter ^ genannt , weil
wir uns gegen den Unsinn gewendet haben, und auch sie haben
geholfen, die Einheitsfront der Proletarier zu zerreihen . Nun
haben sie Schiffbruch gelitten , die Unabhängigen . Jetzt versuchen
ji«. einigermatzen wieder ein bihchen vernünftig zu werden.

" * ' .„«ll - *. .. .

die nicht so sehr darauf ausgehen, die Heere der Entente , als
die Konkurrenz zu schlagen und ihren Anhängern etwa» zubieten. Aber die Sache ist doch auch insofern bedenklich. atS
dadurch die Summe des politische » Unsinns wiederum vermehr:
wird. Deutschland hat heute eine einzige Waffe, di« Vernunft ,
und es ist vollauf damit beschäftigt » fie gegen die Pariser Be¬
schlüsse wirken zu lassen . Wenn die Aufmerksamkeit durch
innere Torheiten abgelenkt wird, mutz Deutschland den Schaden
davon haben.

Me Iktme i» srmzsm» PllklmklU
St« die Pariser BesWffe

Wir tragen heute den Schluß de» Berichts der Debatten
aus der Tienstagssitzung des französischen Parlaments nach (den
grötzten Teil des Berichts haben wir gestern gebracht ) :

Loucheur fortsahrend : Wenn man chm den Wert von Elsaß-
Lothringen, der saargegend und Oberschlesten abrechnet, gelangt' man zu 10 Milliarden Mart für S over 6 Jahre . Nach seiner An -
sicht könne der Export von Deutschland und Frankreich in den
folgenden Jahren sich verdoppeln . Tie Annuitäten auf den Ex¬
port , die Graf Sforza sehr niedrig bezeicbnete. bestehen darin ,
datz Deutschland 12 Proz . der eingrlauseneu ausländische» Deoi .
frn mit Hilfe seiner Steuerzahler rückzahlen muß. Der deutsche
Steuerzahlern muh ebenso hoch belastet werden, wie der fran -

kl- " - • -■■■ "V

Recht nett und treffend charakterisiert die „Aranksurter
Zeitung" die Situatton bei den Kommunisten. Sie schreibt:

Die Führer der Kommunistischen Partei befinden sich in
einer fatalen Lage . Sir müssen etwas unternehmen, wißen
aber nicht recht , was sie tun sollen . Sie müssen etwas tun ,
den»: die Verschmelzung mit dem linken Teil d„c Unabhängigen
und die Agitation haben die Erwartungen der Anhänger sehr
gesteigert. Untätigkeit würde sie der Partei entfremden . Die
kommunistischen Führer sind aber in Berlrgenrhit , weil sie an
die gewaltsame Lösung offenbar selber nicht mehr glauben, und
diese Lage wird noch durch die Konkurrenz der Kommunistt¬
ischen Arbeiterpartei erschwert , die ebenfalls Aktivität verlangt ,

nter diesen Umständen sind Dr . Levi und die „Röte Fahne "
Berlin auf den Gedanken gekommen , aus den Pariser Be-

Müssen der Entente Kapital zu schlagen , sofern man diesen
Ausdruck auf eine kommunistische Partei überhaupt anwenden
darf- Sie haben in den letzten Tagen mit dem Gedanken des
Nationalbolschewismus gespielt und in München sind kommu¬
nistische Führer noch einen Schritt weiter gegangen, indem sie
sich für ein Bündnis mit den deutschnationalen Studenten au»-
sprachrn und sie ausforderten , in eine kommunistische Versamm¬
lung zu kommen , um gegen die Pariser Beschlüsse zu prote¬
stieren. In dieser Versammlung sprach dann der Kommunist
« ras für einen revolntianärrn Krieg in Verbindung mit Rnß -
Iland gegen die Entente » und das fand natürlich den Beifall der
Studenten , die gekommen waren . Man wird das alles ebenso
wenig tragisch nehmen, wie die Führer der Kommunisten selber.

Milliarden FrcS. verteilt . Nach dem Rückgang der Material -
' preise warde man später mit 12 Milliarden mehr auSrichten als
jetzt. Auf die Frage , ob man die Forderungen mobilisieren
könne, antwortete Loucheur , England habe sich verpflichtet , in den

! nächsten 5 Jahren »seine eigenen Forderungen nicht flüssig zu
machen und Frankreich seine Märkte zu Sftnen. Wir haben

j Operationen vorgesehen , die wir aussetzen können . Deulsche
Lieferungen wolle man nur zulass ««, insoweit sie der französi¬
schen Industrie keine» Schaden zufügrn . Rohmaterial und Geg :n-
stände , die der französische» Industrie fehl,« und auch eine

. Mehrleistung von Kohlen seien von Deutschland rin Zahlnugi -
>mittel.

Der Abg. Favre warf Loucheur vor , datz er den Friedensver¬
trag von Versailles verkannt habe . Loucheur sagte : das sei nicht

; der Fall . Alles, was die Konferenz von Paris entschieden habe,
sei im Verträge enthalten . Er beglückwünsche sich, datz er in dem
Abkommen von Paris die Sanktionen eingefügt habe. Es ent¬
stand sodann eine Auseinandersetzung zwischen Klotz und Dar.
dien einerseits und Loucheur andererseits . Tardiru verlangte,
datz Lloyd Georg« gewisse Fragen gestellt werden hinsichtlich der
Regelung der Schuld. Loucheur antwortete, diese Fragen feien
gestellt worden. Tie Antworten seien zunächst negativ gewesen ,aber die Verhandlungen seien wieder ausgenommen worden und
ständen keineswegs ungünstig. Loucheur schloß , Frankreich habe
eine Formel zu finden gesucht, die di« Hoffnung gestatte , datz
Frankreich einst das erhalte, was man ihm schuldig sei.

Agrarier al; Arnerhiiitekzieher
Obgleich die Agrarier durch die Steuergesetzgebung autzer -

ordentlich begünstigt werden und im Durchschnitt nicht entfernt
iso hohe Steuern bezahlen , wie cs einer richtigen Einschätzung
ihrer Vermögen entsprechen würde, sind in letzter Zeit wieder
zahlreiche Fälle bekannt geworden , die zum Beweis dienen kön¬
nen, datz sich gewisse nationale Stützen des Staates ihrer Steuer¬
pflicht zum Schaden der übrigen Steuerzahler so gut wie voll-
ständig zu entziehen wissen .

Gegen den ehemaligen Gemeindeborstand eines Ortes in
Sachsen tvar wegen Steuerhinterziehung ein Strafantrag gestellt
worden, in dem eS heitzt : „So sind z . B. kriegsbeschädigte Arbei-
ter in der 9 . bis 14 . Steuerklasse, während Landwirte mit ca .
20 Acker in der 4 . , ö., sogar solche mit über 20 bis 30 Acker in der
ü . bis 8 . Klasse, und ein Gasthojbesitzer ist ebenfalls noch in
Klaffe 6 eingeschäht . Das gleiche Unrecht besteht darin, datz auch
der Gemeindeoorstand mit einem Einkommen von über 4000 A
m der 9. Steuerklasse ist und wissentlich, in frivolster Weise
Steuerhinterziehung treibt . Seine Schwiegersöhne mit ca. 80
Acker sind in der 6. bis 8 . Klasse. So zahlt ein Teil der Land¬
wirt« überhaupt keine Einkommensteuer. Im allgemeinen treibt
man von seiten des Gemeindevorstandes absichtlich eine kranke
Steuerwirtschaft und wälzt so die Lasten auf di« Schultern der
Unbemittelten ab unbekümmert darum, datz man dabei böses
Blut verursacht.

Madame Vovary
35 Roman von Gustave Flaubert .

(Fortsetzung.)
Frau Bovarh hatte das Fenster zum Garten geöffnet und

Iahen nach den Wolken . Diese hatten sich in der Richtung nach
Rouen zusammengeballt und schoben ihre dunklen Massen lang-
ßm vorwärts . Hinter ihnen stand die Sonne, und ihre gol-

nen Strahlen schossen wie goldene Pfeile hinter den schwarzen
Mandern hervor. Sonst war der Himmel ganz klar und weih
wie Porzellan . Aber schon kam ein heftiger Windstoß, der die
Häupter des Pappeln tief zur Erde beugte, und plötzlich ging
«in Regen nieder und netzte die Blätter der Bäume . Bald kam
ine Sonne wieder hervor, das Geflügel im Hof lärmte , die
Sperlinge badeten ihre Flügel in den feuchten Büschen , und
die kleinen Wasserbäche , dig überall durch den Sand flössen,
trugen rosige Akazienblüten mit sich fort .

Nun ist er schon so weit ! dachte Emma.
Um halb sieben erschien wie gewöhnlich Herr Homais wäh¬

rend der Mahlzeit .
„Nun, " sagte er, indem er sich setzte, „ so hätten wir also

-unseren jungen Freund verlöre» .
"

„ Es scheint so," erwiderte der Arzt und fragte dann : «Ist
nichts Neues bei Ihnen dorgefallen ? "

„Nichts von Wichtigkeit . Nur meine Frau war den ganzen
Nachmittag noch traurig . Sie kennen ja die Frauen , über alles
regen sie sich auf . Die meine ganz besonders. Man kann auch
wohl kaum etwas daran ändern , denn ihre ganze nervöse Kon¬
stitution ist schlimmen Eindrücken weniger gewachsen als die
unsere.

"
„Der arme Leon," meinte Karl , „ wie wird es ihm in Pa¬

ri- ergehen? Ob er sich dort wohl eingewöhnen wird ? "
Madame Bovary seufzte.
„Wie können Sie nur fragen ? " rief der Apotheker und

schnalzte mit der Zunge, „da gibts feine Diners , in eleganten
Restaurants . Maskenbälle ! Champagner ! Ueberhaupt Ver¬
gnügen mehr als genug ! "

„Ich glairbe nicht, datz er sehr leichtsinnig ist," warf Herr
Bovary ein .
, „Ich auch nicht, " erwiderte lebhaft der Apotheker , „ aber
er wird doch sehr viel mitmachen müssen ; schon um nicht von
jseinen Kollegen angeulkt oder für einen Jesuiten gehalten zu
ŵerden. Sie glauben ja nicht , welch tolles Leben diese jungen
Leute im Quartier Latin mit Tänzerinnen und Schauspiele-
«rinnen führen ! Die Studenten sind in Paris übrigens sehr
angesehen, und wenn fie nur gute Umgangsformen haben, so

können sie in den feinsten Kreisen verkehren. Manchmal ver¬
liebt sich auch eine Dame aus dem Faubourg Saint -Germäin
in einen Studenten , und der kann Hann eine glänzende Partie
nrachen .

"
„Aber." meinte Karl schüchtern , „ich fürchte im Gegenteil,

datz er dort . . ."
„Ganz recht, " unterbrach ihn sogleich Herr Homais, „das

ist die Kehrseite der Medaille . Seinen Geldbeutel kann man
nicht sicher genug bewahren. Sie gehen zum Beispiel in einem
öffentlichen Park spazieren, da macht sich ein Herr an Sie
heran, der sehr elegant gekleidet ist, vielleicht gar Orden trägt
und aussieht wie ein Diplomat . Sie kommen in ein Gesprächmit ihm, er ist sehr liebenswürdig , bietet Ihnen eine Prise an
oder hebt Ihnen den Hut auf , wenn er hingefallen ist. Sie
werden vertrauter und gehen mit ihm in ein Kaffee. Er ladet
Tie zu sich auf seinen Landsitz ein, vermittelt beim Glase Wein
eie verschiedensten Bekanntschaften, und das alle» nur , um Ihre
Börse schröpfen zu können oder Sie auf schlimme Abwege zu
bringen .

"
„Sie mögen damit wohl recht haben," antwortete Karl ,

„aber ich dachte eben eigentlich mehr an die Krankheiten, an
das Typhusfieber zum Beispiel, das sich gerade die Studenten
aus der Provinz so oft in Paris holen."

Emma erbebte.
„Ja , wahrscheinlich wohl infolge der veränderten Lebens¬

weise und der Störungen im GesamtorganiSmuS, die sich
hieraus ergeben," dozierte der Apotheker . „ Und dann das
Pariser Wasser! Und die Restaurationsküche mit ihren stark
gewürzten Speisen , die nur das Blut entzünden und an Rähr -
kraft weit hinter einer guten Hausmannskost zurückstehen I Ich
selbst habe immer die gute bürgerliche Küche vorgezogen , weil
sie so viel bekömmlicher ist . Als ich in Rouen studierte, hatte
ich mich nur aus diesem Grunde in einer Pension eingemietet,in der auch meine Professoren speisten .

"
In -dieser Weise fuhr er noch lange fort, seinen weisen

allgemeinen Ansichten und persönlichen Sympathien Ausdruck
zu geben , bis Justin ihn holte , da in der Apotheke jemand Eier¬
milch verlangte .

„Kenien Augenblick ' hat man Ruhe ! " stöhnte er auf»
„ immer liegt man an der Kette ! Nicht eine Sekunde darf ichdas Haus verlassen. Wasser und Blut mutz man schwitzen, wieein Arbeitspferd . Ja , der Mensch ist « in rechtes Lasttier ! "

Als er schon aus der Schwelle stand, fragte er noch : „Wis¬
sen Sie auch das Neueste ? "

„Was denn ? "
„Nun, " antwortete Herr Homais, indem er die Stirn run¬

zelte und ein sehr ernsthaftes Gesicht aufsetzte , „datz die Ver¬
sammlung der Landwirtschaftskammer des Departements dar

Die Folge war zunächst ein Stratanirag gegen den Erft^ter dieser Anzeige wegen Bcamlonoeleidigung, der aber Wied«
zurückgezogen wurde, da die Verhandlung im weienrüchen y»
Riilstigkeit der Beschuldigungen ergab. Und damit war die Te.
schichte zunächst erledigt.

«Tie Welt am Montag" brachte vor kurzem eine Zuschrifteines Geistlichen aus der Provinz Sachsen , wonach in seiner 8g,
gend ein Bauerngut im Verkauiswert von 140000 <M mit 12 OQdMark zum RoiLsnoiopser -angegeben ist. Und ein Bauer mit chyMorgen schuldenfreiem Land zahlt 12 A Staatssteuer , ein»
Tienstmagd 144 A ! Und Helmuch v. Herlach erzählt folgende
Fälle : ,

„Ich kenne ein Dorf in der Mark. Tort zahlt der grötzeBauer , der sehr behäbig lebt u. seine Töchter glänzend ausjtattet,jährlich etwas über 300 A Steuern . Ter Lehrer aber, der sichalles zu Preisen kaufen mutz, die denen Berlins kaum etwa,
nachgcben, zahlt rund 1800 .« und hungert sich dabei gerade noch
so durch.

Ich kenn« ein Torf in Schlesien . Dort gibt es einen Klein,bauern, den man wegen seiner erfolgreichen Verinögensvermch .
rung „Rothschild" nennt . Er zahlt überhaupt keine Einkommen,
steuer, weil er von altersher in der Sreuerliste noch als Häusler
verzeichnst steht. Dabei hat er im Laufe der Jahrzehnte sich iqMorgen Land von seinen Ersparnissen angeschafft .

Ich kenne ein Torf in Ostfriesland . Tort zahlt der größteBauer ( mit 180 Hektar schönsten Marschbodens ) 600 A Einkom¬
mensteuer. Wenn er 100 bis 300 Eier verkauft hot , ist seine
Lteucrangelegenheit erledigt. Dabei gebietet er über 125 Stück
Großvieh und ist als mehrfacher Millionär bekannt.

Welches Entrüstungsgeschrei würde sich in der deutschnatio.nalen und der Hakenkreuz-Presse erheben , wenn etwa derartige
Steuerhinterziehungen in jüdischen oder sozialdemokratischen
Kreisen festarstellt worden wären ! Ta es sich aber um waschecht
deutschbölkische Agrarier handelt, bewahrt die nationale Press,
sorgsamstes Stillschweigen.

Wer I« Vayern enlmffnet wird
Ei « Beitrag zur reaktionäre« und kontrc -

revolntionären Politik
Nürnberg , 9. Febr . Tie sozialdemokratische „Fränkische

Tagespost" veröffentlicht als einen von der bäuerischen Regie,
rung selbst gelieferten Beweis dafür , datz die bayerische El, ,
wohnrrwehr sehr wohl ohne irgend welche Gefahr entwasfnet
werden könnte, ein Gehcimschrcibe«, dar dem Blatt auf de»
Tisch geflogen sei. TaS Schreiben lautet :

Vertreter des Staatskommiffariats füx Mittelfranken
All die Kreisleitung Mittelfrankens

betr . Einwohnerwehr Zirndorf .
Nachstehend gestatte ich mir, einen Auszug aus einem a»

die Kreisleitung der Technischen Nothilfe Nürnberg -Fürth ge¬
richteten Schreiben zur gefälligen weiteren Veranlassung misi
zuteilen :

In Zirndorf kommen als lebenswichtige Betriebe das Was¬
serwerk und die elektrischen Anlagen in Frage . Ein Schutz durck
die dortige Einwohnerwehr ist nicht möglich, da die Einwohner¬
wehr sich nur aus sozialdemokratischenElementen zusammensetzt
und bürgerliche Mitglieder angeblich in ihr nicht geduldet wer¬
den . Die Starke der Einwohnerwehr beläuft sich auf 50 Man»,
300 Gewehre, 7 bis 8 Maschinengewehre. Da die Einwohner-'
wehr Zirndorf in dieser Waffenstärke und Zusammensetzung
ihren Zweck im Bedarfsfall « unmöglich erfüllen wird und ausser,
dem tztz 2 und 4 der Satzungen des Landesverbandes der Ein¬
wohnerwehren Bayerns nicht erfüllt und die Bürgerlichen an -

'
scheinend weder die nötige Energie , noch das Interesse zeigen,
eine Aenderung der Verhältnisse herbeizuführen, wird hierwtt
beantragt , daß dir dortige Einwohnerwehr entwasfnet und aus¬
gelöst wird. Gezeichnet : Garet «.

TaS Blatt bemerkt zu diesem Antrag : „Dieses Schreib«
kommt gerade zur rechten Zeit. Während die bayerische Regie,
rnng der ReichSregicrung einreden will, sie könne ohne Ein-
« obnerwebr in Bayern nicht regieren , wird durch vorstehendes
Gebetmzirkniar offenkundig, daß man dir Einwohnewehr sehr
w»A entwaffnen kann, wen« sie sich nicht zu gitzrldienste« für
dir Reaktion hi »gibt. Sobald Sozialdemokraten in der Em»
wouncrwehr sind, ist die bayerische Regierung sofort bei der
Hand, die Einwohnerwehr auszulöse«, während sie darauf ver¬
harrt , wo die Führung in reaktionären und monarchistischen
Händen liegt, die Einwohnerwehr unbedingt bestehen zu lassen,
selbst wenn das Reich und Bayern darübex zu Grunde gehen."

unteren Seine in diesem Jahre in Donville- l 'Abbaye stattfinden
wird ? Jedenfalls geht das Gerücht um . Auch in der Zeitung
von heute steht etwas darüber . Das wäre für unsern Bezi »
natürlich von grösster Wichtigkeit ! Aber darüber werden wir
noch reden ! Jetzt muh ich leider gehen. Gute Rachtl Gute
Nacht ! Justin , leuchte voran ! "

7.
Am nächsten Tage war Emma sehr traurig . Alles schien

ihr in schwarze Schleier gehüllt zu sein. Wie ein dunkler
Nebel lag es auf allen Gegenständen, und mit schmerzlichen
Seufzern sang das Leid auf dem Grund ihrer Seele , wie der
Wind leise in verlassenen Burgruinen weint. Es war eine
Trauer , wie man fie über einen unersetzlichen Verlust empfin¬
det , eine Schwermut , wie sie uns nur vor dem Unabänderliche»
ergreift ; es war der Schmerz, den jede Unterbrechung einer
langgewöhnten Bewegung, das plötzliche Abbrechen einer lang»
empfundenen Vibration bereitet .

Wie nach der Rückkehr vom Schlosse Vaubyeffard, als die
Tanzweisen noch in ihren Ohren klangen, wurde sie von einer
trüben Hoffnungslosigkeit, einer grenzenlosen Verzweiflung
befallen. Immer sah sie Leons Bild vor sich, sah ihn schöner,
lebensvoller und liebenswerter , als er je gewesen. Auch ge*
trennt von ihr, war er ihr nicht verloren, in ihr lebte er, und
etwas von ihm , sein. Schatten , schien noch an den Wänden ihres,
Zimmers zu haften . Immer wieder sah sie auf den Teppich-
über den er geschritten , auf die Sessel, in denen er gesessenhatte . Sah sie auf den Jlutz , der drautzen mit leisem PläU-
schern vorüber eilte, so dachte sie daran , wie oft sie beide ge¬
meinsam dem Murmeln der Wellen gelauscht , die so eilig über
die moosigen Steine gelitten ; an die schönen sonnigen Tage, die
sie miteinander allein in der schattigen Laube tief im Garte«
verlebt hatten . Wie oft hatte er da auf dem kleinen Schemel
zu ihren Füssen gesessen, >nit unbedecktein Haupt, und ihr vor-
gelesen . Der Wind spielte leise mit den Blättern der BuchÄund mit den leuchtenden Blüten der Kapuzinerkresse, die sich an
der Laube emporrankte . . . Und nun war er fort, er, der ein-,
zige , der ihrem Leben Reiz verliehen hatte , der in ihr die Hoff¬
nung auf ein wenig Glück erweckt hatte . Warum hat sie «*
nicht erfaßt , dieses Glück, als es ihr noch erreichbar gewesenwar ? Warum hatte sie es nicht mit beiden Händen, auf de«
Knien zucckgehalten . als es zu entflikhen drohte? Jetzt ver-
wünschte sie sich, weih sie sich ihm nicht hingegeben hatte, es
durstete sie plötzlich wild nach seinen Lippe » . Sie hatte Lust
ihm nachzueilen, sich in seine Arme zu werfen und zu sagen .'!
„Da bin ich, nimm mich ganz ! " Aber doch empfand sie gleichwieder, dass fie nickt den Mut zu einer solchen Handlung habe»
würde, und dies Gefühl steigerte nur noch die Glut ihrer Be-

,. . . —s,. . (Fortsetzung folgte

t
!
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fit alle Mitglieder des deutschen Meiallardeiler-Verdattdes!
Werte Kollegen und Kolleginne " !

Lcfter haben wir an euch die ernste Mahnung gerichtet : Wahret die Einheit «nd Geschlossenheit der Organisation '. In
»leichcr Weise hat der erweiterte Beirat unseres BrrbandcS wiederholt an euch appelliert , getragen von der Erkenntnis ,
Kg »nr eine geschlossene, einheitliche Kampfrsfront die Arbeiterklasse in Stand setzt, dir gegenwärtige schwere Zeit überwinden

II fjfnitctt*
Alle Versuche unserer Feinde, die geschlossene Phalanx unserer Organisation Sssu sprengen, scheiterten. Doch was un¬

seren Gegnern bisher nicht gelang,
droht nunmehr aus dem eigene» Lager !

Unter der irresührenden Maske „der Geschlossenheit und Einheitlichkeit der Organisation des Deutschen Metall -

qrbeiter -Berbande» ' beruft die „Fraktion der kommunistische « Metallarbeiter Berlins " zu Ende Februar d. I . eine

«Melallarbetter-Relchskonferenz ".
Als vorläufige Tagesordnung schlägt man vor : „Aussprache über Mittel zur Wahrung der Einheit deS Deutschen

Ketallarbeiter -Berbandes . Glauben die Einberufer wirklich, inst dieser „harmlos " klingenden Tagesordnung Kollegen
jm Lande düpieren zu können?

Worauf es den Einberufern in Wirklichkeit ankoinmt, läßt ja bereits der fulminante Aufruf zu dieser Neichskonferenz
unschwer erkennen. Der Aufruf spricht von der burgfriedlicheu Gewerkschaftszentrale, von Burgfriedens - und Arbeitsgemein-

schastspolitikern , Unterdrückung der Meinungsfreiheit , brutalem Hinauswurf der gewählte» Brrtraurnsmännrr der Mitglied¬

schaften aus ihren Aemtern, Unterbindung der Versammlungen und behauptet,
Vorstand «nd Beirat wollen die Organisation spalteu «nd leistete » der Bourgeoisie Bütteldienste zur

grfttS
kommen. Besonders schlimm daran sind die ' Militäranwärt »
und die Vorbereitungsbeamren . Hier sollte geprüft werden,
ob es mcht möglich ist. ausserhalb der Besoldungsordnung diesen
Leuten zu helfen. Die Errichtung von Wohnungsbauten
für die Beamten begrüß c .r wir, doch sollte dieser Gedanke im
ganzen Lande zur Durchführung kommen. Die Vorlage der
Borentwürfe von Gesehen an den Landtag , die Abg . Dr . Glöck¬
ner wünschte , möchte auch ich aus Billrgkeitsgründen wünschen ,
besonders wenn sie den Städten vorgelegt werden. Von In¬
teresse wäre eine Feststellung, wieviel Hofgüter wir in Baden
haben, wo das badische Torfgelände liegt und welche Fischbecken
zur Anlage grösserer Frichteiche geeignet sind, um die Fisch¬
zucht stärker zu pflegen. Zu wünschen wäre, dass die Güter ,
die früher landwirtschaftlichen Zwecken dienten und die aufge¬
forstet wurden , wieder der Landwirtschaft zugeführt werden.
Weiter wäre von Interesse , zu erfahren , was aus den früher
grossherzoglicheu Schlössern , die dem Staate zufielen,
wurde. Der Verkauf von Holz an das Ausland sollte nicht erst
durch den Handel laufen . Wenn die Kompetenzftage nach der
Erklärung des Abg . Schofer günstig geregelt wurde, so berührt
es seltsam, dass die Kirche einen nicht schönen Kampf gegen die
Sozialdemokratie führt , wie auf der Kleruskonferenz in Frei¬
burg. Die katholische Kirche müsste es eigentlich begrü-

Kn, wenn wir gegen Imperialismus und Kapitalismus kämp-
n und lpüßte hierbei auf unserer Seite zu finden sein. Wir

billigen die Amtsführung des Ministers und der Finanzver¬
waltung und stimmen den » Finanzetat zu . Zu den

Schwächung unsrer Kampfkraft. Forderungen der Entente

So reiht man eine Berleumdung an die andere, so häuft man die Beschimpfungen gegen Vorstand und Beirat wider

ftffereS Wisse«!
Die Verfasser des Aufrufes wissen , dass Vorstand und Beirat Burgfrieden und Arbeitsgemeinschaften ablehneu und

Ar sie wie für die Gesamtorganisation die Beschlüsse unseres letzten Verbandstages massgebend sind .
Die kommunistische Fraktionsleituug der Metallarbeiter Berlins — hinter ihr verbirgt sich „schanihaft " die. ReichS-

iritung der gleichen Fakultät ! — weiß, dass in unserer Organisation die Meinungsfreiheit jedem VerbandSmttglied gesichert
ist. Eie wissen ebensogut, dass Vorstand und Beirat als das höchste Gut der Metal >arbeite ! die Einheit ihrer Organisation
betrachten und lediglich aus dem Grunde die Beschlüsse des erweiterten Beirats gefasst werden muhten , um die Organisation
aicht durch das von Moskau diktierte Treiben zu einem Trümmerhaufen werden zu lassen .

Die Einberufer der „Reichskonferenz" wissen ferner , dass niemand im Vorstand und erweiterten Beirat daran denkt ,
« ich nur ern Mitglied aus unserem Verband auszuschliessen , weil er Mitglied der kommunistischen Partei »der Anhänger
einer bestimmten Weltanschauung wäre. Das ist in den Beratungen der letzten erweiterten Äeiratssitzung von allen Seiten
und mit der notwendigen Deutlichkeit zum Ausdruck gekommen . Die Organisatiou kann jedoch einem planmäßigen, dir Ge¬
werkschaft zerftörendr« Treiben nicht ruhig zusehen . Und lediglich gegen diejenigen, die d»ese die Interesse « del Verbandes
»ufS schwerste schädigende Zcrstörungsarbrit betreiben, richten sich die vom erweiterten Beirat gefaßten Beschlüsse.

Ueber die Haltung und Beschlüsse des Vorstandes und erweiterten Beirats informieren die in Nr . 8 und 6 der „Metall¬
arbeiter-Zeitung " wiei-ergegebenen Verhandluugeu der letzten erweiterten Beiratssitzung und es ist festzuhaltcn, dass

selbst kommuntstischr Mitglieder des erweiterten Beirats für die dort gesagte» Beschlüsse stimmten »der
aber e» ablrhnte », dagegen zu votiere « und sich deshalb der Abstimmung enthielte».

Osfe » brachte «. a. ei« kommunistisches Mitglied des erweiterten Beirats zu« Ausdruck , daß auch er da» dom Bor-

p»»d gekennzeichnete und die Gewerkschaften zerstörende Treiben aufs schärfste verurteile und nicht mitmachen könne.

Was man beabsichtigt , ist klar : Zunächst versucht man Mitglieder unserer Organisation in der gekennzeichneten Weise
aufzuputschen und sie zur Beschickung dieser „ Reichskonferenz " zu veranlassen. Ist dann die Organisation gezwungen, gegen
die daS Statut gröblichst verletzende und die Interessen des Verbandes aufS schwerste schädigenden Persouen dorzugehen,
dann hofft man jenen Teil der Berbandskollegen, die sich durch die Manöver der Kouserenzeinbrrufer u . a . täuschen lietzen
und die gegen die Beschlüsse deS BerbandStageS verstoßende und diese statutarisch unzuläffige „Metallarbcitcr - Rcichskonfe -

renz " beschickten, zur „Solidarität " mit den Drahtziehern dieser Reichskonferenz aufrufen zu können .
So soll planmäßig der Keil in unsere Oorganisation Hineingetrieben werden, so hofft man, einen Teil von VerbandS-

« itgliedern dorthin treiben zu können, wohin man sie haben will, und dah bedeutet die Zerstörung unserer in jahrzehntr -

longer Arbeit und Kämpfe« anfgrbautrn Organisation .
Indem wir unsere Verbandskollegen im Reiche auf diese Pläne und Methoden aufmerksam machen , fordern wir sie

gleichzeitig aus, jede Aufforderung zur Beschickung dieser „Metallarbeiter -Rcichskonferenz" strikte abzulehnrn.

ist jede» Berfuch, euch von diesem gerade» Weg abzudrängen , entschirden zurück !
Lchnt »tue Beschickung dieser uach den BerbnudStagSbeschlüssen «nd dem Statut unzulässigen „Metallardriter -

ReichSkonfereuz " strikte ab !
Haltet hoch die Einheit «nd Geschlossenheit der Gewerkschaften !
Steht treu z« eurer Orgauifationl

möchte ich namens meiner Fraktion erklären, daß diese über
das Könne» und die Leistungsfähigkeit deS deutschen Lölkes
weit hinauSgehrn . Wir geben uns der Hoffnung hin, dass es
möglich ist, die Forderungen in London auf erfüllbare Beträge
herabzusetzen . Das deutsche Volk darf nicht ein Skla¬
venvolk jener Länder werden. Die französischen Sozialisten
wurden beim letzten Wahlkampf bekämpft, weil sie für eine
Verständigung eintraten . Den lieben Gott soll man bei all
diesen Fragen aus dem Spiel lassen , denn es zeigte sich im
Kriege, dass der liebe Gott immer bei den stärksten Bataillonen
ist. Die Art , wie die Alldeutschen den Krieg verherrlichen
und als «gottgewollt" hinstellen, bedeutet geradezu eine Bla¬
sphemie . Dies sind die Triebkräfte , die uns in den Krieg stürz¬
ten, an dessen Folgen wir heute leiden. Wir hatten eine Ein¬
heitsfront gegen die Forderungen der Entente ; sie ist aber
durchbrochen worden von den Rechts- und von de« Links-
bolschewifte«. In Bayern haben sich beide Richtungen.
Deutschnationale und Bolschewisten , gefunden, um den Rache¬
krieg gegen Frankreich im Bunde mit Rußland zu predigen
(Zwischenrufe im Zentrum ). Die Klerikalen in Frankreich
sind es, die die schärfsten nationalistischen Forderungen er¬
heben. Da drüben stehen doch auch christliche Völker , die deshalb
jedoch nicht abgehalten werden, solche erniedrigende Forderungen ,
zu erheben. Wir merken da wahrlich wenig davon, dass im
Christentum die Liebe und die Versöhnung steht . Wir unser¬
seits werden nichts unterlassen , die arbeitenden Klassen aller
Länder aufzurufen zum Kampfe gegen jeglichen Jmperiali ».
mus und Kapitalismus (Beifall bei den Sozialdemokraten) .

Vizepräsident Ihrig begrüßt den erstmalig erschienen neuen
Arbeitsminister v . E n g l e r und wünscht , dass seine Axbeit
dem Lande zum Segen gereichen möge . (Bravo .) , ,

ArbeitSminifter Engler : MAl -
' 1*

Ich danke für das erwiesene Vertrauen . Meine ganze
Kraft werde ich dafür einsetzen , um die schweren Aufgaben des
Arbeitsministeriums zu lösen, dass sie zum Wähle unseres Lan¬
des aurschlagen. (Bravo .)

Finanzminister Köhler :
" ' V *

Die Unterzeichneten Mitglieder deS Vorstandes :
Brandes, Alwin. Dißman «, Rob. Fuuk, Emil. Holzhauer, ^ lug . Hugger, Rich . Kurz, Gg. Reichel , Gg.

Schliestedt. Heinr . Schwenzle, Joh . Stetter , Math . Tost, Otto . Wendler, Emil.
Schäfer, Ernst.

Werner', Th.

Vadischer kandtag.
Die Neuverpachtung der Majolikamanufaktur — Sozial -
demokratie und Steuerfrageu — Begrüßung des neue»
Arbeitsministers Engler — Finanzunuister Köhler zur

Finanzlage
gr . Karlsruhe , 9 . Februar .

2L öffentliche Sitzung
Vizepräsident Ihrig eröffnet die Sitzung um 9.25 Uhr.

Dir Karlsruher Majolikamauufaktur
Auf eine kurze Anfrage des Abg . Kraus (Soz .) und

Een. bezüglich der Karlsruher Majolitamannfaktur teilt Fiiranz

teiligt ist. Im Aufsichtsrat ist auch Dr . Monsang-Herdelberg ,
der auf diesem Gebiete hervorragend wissenschaftlich tätig ist , der
fteten. Der Vertrag ist günstig. An Stelle von bisher 20 000 JL

erden 40000 M Pachtgeld gezahlt, wozu eventuell Gewinnan -
kommen . Das künstlerische Ziel terf dem Vertrag zufolge

nicht in den Hintergrund treten und auf die soziale Lage der Am
gestellten ist Rücksicht zu nehmen .

Voranschlag des Finanzministeriums
Abg. Martzloff (Soz .) :

Ohne zu übertreiben kann man sagen, dass Badens Finanz-
« ge leidlich ist. Lägen dre Verhältnisse im Reich wie in Ba¬
den. so könnten wir uns glücklich preisen. Das günstige finan¬
zielle Ergebnis von 1919 ist zweifellos auf die sogen , kleine Ber-
Ntögenrsteuer zurückzuführen, an der unsere Partei einen her¬
vorragenden Anteil hatte. Bei der Erhöhung der Beträge der
Gemeinden zu den Schullasten mutz berücksichtigt werden,
dass diese bald an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angellangt
Mw. Am richtigsten wäre es aber, wenn der Staat die Lasten
für die Schulen übernehmen würde. Dies würde auch eine Ver¬
ursachung des ganzen Verfahrens bedeuten . Erschreckt Haben
uns die beabsichtigten indirelten Stuern des Reiches , wie die
Erhöhung der Zuckersteuer usf ., die als Kopfsteuern wirken und

konsumierend « Bevölkerung schwer belasten . Hier scheint mir
di« Frage berechtigt, ob die Masse der arbeitenden Bevölkerung
rmstande ist, diese Lasten noch zu tragen . Tenn die Kaufkraft
^ sGeldes ist immer weniger geworden , und trotz aller Lohn¬
aufbesserungen ist die Lebenshaltung immer mehr gesunken ,
»ndererseits machte sich immer mehr eine

Steuerscheu der besitzend«« Klasse«
drmerkbar. Ohne Zweifel hat sich das Einkommen der Nicht-
«hnempfänger gegen früher gewaltig gehoben, was ans der Di¬
videndenverteilung hervorgcyt. Tie Anrechnung der KriegS-
Aüeihe zum Nennwert beim ReichSnotopfer brachte dem Reich
Unfalls Verluste, während die besitzenden Kricgsanleihebesitzer
Kervon Vorteile hatten. Erwägenswert wäre eine Herabsetzung
**• Zinsfußes der Kriegsanleihe ; hierdurch könnten Millionen
vwgespart werden . In den Steuerausschüssen müssen alle Teile
vor Bevölkerung vertreten sein . In jeder einzelnen Gemeinde

aus den verschiedenen Schichten der Bevölkerung ein
Anerausschutz gebildet werden. Insbesondere müssen wir ver-
U >k>en , dass dir Lohn- und Gehaltsempfänger in d:n Steuer -

räte haben nicht immer so gearbeitet , als es im Interesse un¬
seres Landes lag. Bor allem muß versucht werden , die sogen.
„Schieber" steuerlich zu erfassen; es müßten besondere Beamte
angestellt werden, um diese zu ermitteln . Wichtig scheint mir die
Erfassung der Steuern an der Quelle, wozu eine Kontrolle der
Betriepsergebnisse nötig ist . Es kommt iveniger darauf an, viele
kostspielige Steurrgesetze zu haben, als wenige gute Stenergesetze
zu haben, um mit deren Hilfe die Besitzenden kräftig zu erfassen .
Wenn wir Einkommen, Vermögen, Erbschaften gut erfassen ,
müßt« eS möglich sein , all . die Mitte ! zu gewinnen, die für un¬
sere Aufgaben notwendig sind . Aeuherst dringend scheint mir die
steuerliche Neueinschätzung jju sein . Denn die Lohn- und
Gehaltsempfänger können den steuern nicht auSwcichcn , bei
den Besitzern von Liegenschaften und bei den Betriebsvermögen
ist jedoch dringend eine neue Einschätzung nötig. Sehr schwierig
wird eine Nacherhebung der Steuern beim Lohnabzug sein . Mit
Recht ivünscht deshalb meine Partei im Reichstag, dass bis zum
Einkommen von 30 000 Jt von der Nacherhebung abgesehen wird ;
denn nachdem di« Lohnempfänger keine Rücklagen machen kön¬
nen, würde es unmöglich sei, diese Steuern cinzutreiben. Mit
grösstem Nachdruck muß der

rasche Einzug der Besitzfteuern
verlangt werden. Auch ich bin der Auffassung, dass gespart wer¬
den mutz ; aber diese Sparsamkeit darf keine verkehrte sein und
vor allem darf nicht die soziale Fürsorge darunter leiden . Grosse
Beamtenentlassungen und Arbeiterentlassungen an der Post und
an der Bahn scheinen mir außerordentlich gefährlich zu sein, da
die Entlassenen sonst der Erwerbslosenfürsorge zur Last fielen.
Wichtig scheint mir dagegen, dass ein Preisabbau der Ji ^
dustrieerzeugniffe staltfindel ; hierdurch werden die Kosten unserer
bahnen gewaltig verringert und sie würden zu einer finan¬
ziellen .Gesundung kommen. Denn vor allem die teuren Sach¬
güter verteuern unsere Verkehrsmittel. Die Moral der Steuer¬
zahler mutz gehoben werden ; ein Appell an die religiösen Ge¬
fühle genügt jedoch nicht . Hier mutz kräftig zugegriffen werden.
Gegenüber den grossen Steuerdrüaebergern treten die kleinen
ganz zurück. Mit seiner Erklärung , „von einer Bankerotter¬
klärung darf keine Rede sein", vertrat Abg. Dr . Mayer -
Karlsruhe einen gesunden Standpunkt . Von einer Wiederkehr
der „glorreichen" Aera „ Wilhelms des Letzten " mit den zahl¬
reichen Schiffchen auf dem Meere kann keine Rede sein . Ge¬
wisse Kreise in Deutschland verbrauchen viel mehr als ange¬
bracht ist und geben dadurch unseren Feinden einen Anlass ,
Forderungen zu stellen, wie es jetzt geschehen ist. Die unge¬
heure Vernichtung riesiger volkswirtschaftlicher Werte während

Jahre lässt die heutige Armut erklärlich erscheinen . Die
trügerische Finanzpolitik unter Helfferich brachte uns die
heutige Steuermisere , nun tragen wir die Folgen der Helffe-
richschen Steuerpolitik , während England bereits im Kriege die
Kriegsgewinne stark besteuerte. Wir können unter der Vor¬
aussetzung. daß ein Jahr Budgetberatung und ein Jahr Geseh-
gebungSwerke erledigt werden, der

zweijährigen Budgetperiotzr
zustimmen, da wir nur hierdurch zur Erledigung der grossen
Gesetze kommen . Die Arbeiten der Staatsverwaltung dürfen
nicht durch eine künstliche Reduzierung der Beamtenschaft
notleiden. Die Bezahlung der Beamtenschaft steht vielfach nicht
mit den heutigen Verhältnissen im Einklang ; die beiden unteren

Ich möchte zunächst für die Anerkennung danken, die mei¬
nem Ministerium und seinen Beamten wurde. Ich war be¬
strebt, das Finanzministerium aus dem Parteistreit herauSzu-
beten . Bei der Abfindungsfrage der Steuern ist das Reich den
Ländern weit entgegengelommen . Die Elastizität der Budgets
der einzelnen Länder ist jedoch verloren gegangen. Weiteren
Abholzungen unserer Wälder gegenüber mutz man äußerst vor¬
sichtig sein. Wenn es auch schwer fällt , so strecken wir unS in
unserem Finanzgebarrn doch nach der D °cke, wobei alle Mini -
sterien kollegial zusammenarbeiten . Das EtatSjahr wird ohne
Schuldaufnahme und mit geringer schwebender Schuld
vorübergehen. Wir stehen hier mit Württemberg an der Spitze
der deutschen Länder . Wir werden auch künftig nur einen
Etat strengster Sparsamkeit vorlegen können . Die
Vereinfachung der Staatsverwaltung darf nicht
nur bei schönen Worten stehen bleiben ; wir werden hier Schritt
für Schritt durch die Tat Vorgehen . Die Mittel für unsere Be¬
amtenschaft müssen unbedingt aufgebracht werden, um sie von
jeglichen Abwegen freizuhaltcn . Was wir von : Reichstag über
Verschwinden von Akten aus Reichsstellen hörten, deutet auf
abwegige Verhältnisse hin, die bei uns glücklicherweise nicht
vorhanden find. Die Selbständigkeit der Leitung der Forstver¬
waltung ist bei uns in ke'ner Weise angetastet worden. Er be¬
deutet eine Verkennung der Gesamtorganisation , wenn behaup¬
tet wird, das Finanzministerium wolle dem Arbeitsmini -
st e r i u m Gebiete abnehmen . In Frage kann nur kommen , dass
das Finanzministerium auf domaneneigenem Gelände eigene
Dienstwohngebäude baut . Die Ergänzungsgesetze zur
Bcsoldungsfrage und über die Ruhcgehaltsempfänger werden
grosse Mittel beanspruchen, wozu noch das heute im Staats¬
ministerium zur Beratung kommende Gesetz über die Erhöhung
der Teuerungszulagen kommt. DaS ErtraaSsteuer-
gesetz ist im Entwurf im Finanzministerium fertiggestellt. Zur
Neueinschähung der Liegenschaften fehlen un » die Beamten,'
Zeit und die Mittel . Hier muh durch den Steuerfuss ein Aus¬
gleich geschaffen werden . Das Ausführungsgesetz zum Lande«-
steuergesetz soll den Gemeinde« ihre Sorgen abnehmen.

Die Zweigstelle de« ReichSverkehrsministrrtum» 1 1 T

ist sang- und klanglos verschwunden und zwar unter Formen/
die bisher in Baden nicht üblich waren (Hört, hört ! ) . BrS heute
ist uns noch keine amtliche Mitteilung über die Aufhebung ge¬
macht worden. an ; - '— v — — * -
Reichskanzler
des Eisenb
waren jedoch der Meinung , daß sie in verständnisvoller Zu¬
sammenarbeit mit den Ländern vorgeht. Der Aufbau der
Neuorganisation deS Steuerwesens geht der Vollendung ent¬
gegen . Zu prüfen ist, ob das Finanzamt in Mannheim sich
nicht in zwei Teile zerlegen lässt, was leicht durchführbar wäre.,
Wir müssen den mittleren Beamtem die den Stoff kennen , die
Türen zum Weiteraufstieg in der Steuerverwaltung weit aufi
machen . Das System der Steuerokmmiffäre hat sich bei uns gut
bewährt ; die Steuerkommissäre werden bei der Besetzung der
Vorstandsstellen berücksichtigt . Wenn es notwendig ist, bei de»
Steuerausschüssen durch Zuwahl ein Gleichgewicht der
Kräfte vorzunehmen, so wird dies geschehen . An den Plänen zur
« ufbebung der Landessinanzämter ist nach den Erklärungen dek»
Reichsfinanzministers kein wahres Wort . Di« Riesenaufgabe
der Veranlagung der neuen Steuern muß möglichst rasch
durchgeführt werden ; zum größten Teil ist es bereits geschehen;
bei anderen im Gange . Vom Reich haben wir an Steuern 280
Millionen uberwiesen bekommen . Eine Reform der Einkom¬
mensteuer ist beabsichtigt : doch schreitet das Werk lngsam vor.
Ein Abbau unserer direkten Reichssteuer kann nicht in Frage

~nH«n , dass die Lohn , und Gehaltsempfänger m den Steuer - Besoldungsgruppen sollten eigentlich überhaupt gestrichen wer-
, kommen ; im Gegenteil müssen nocb neue Steuerquellen ge-

tschüss «« entsprechend vertreten find . Die früheren SchatzungS - j den, da es unmöglich ist, mit so niederen Einkommen auSgu- ! schaffen werden. Die Frag «, ob es auch in Baden
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störet die Signale ! Die Partei ruft !
In 55 Versammlungeu Mitlelbadens wird am nächsten Samstag und Sonntag die Partei z rm Volke sprechen. „ Die Zukunft

Deutschlands'" lautet das Thema Das Volk soll vernehmen, was die Entente von uns will und begreifen was auf dem Spiele steht.
Die Versammlungen sollen der Agitation für die Partei dienen. Ueberall in Deutschland strömen neue Massen der Partei z».

Baden soll hierbei nicht zurückstehen .
Insbesondere sollen der Parteipresse neue Leser zugeführt werden . Unsere Presse muh ins Volk, wenn die Partei ihre geschichtliche

Mission erfüllen soll.
Darum Genossen allerorts ! Agitiert für die Versammlungen , besonders auch unter den Frauen , die in den kommenden Kämpfen

ebenso mitsprechen wie die Männer.
MM- Aus $n* Aaitatisi » ! _

Stcuerorückebergcr
gibt, kann ich bejahen (Heiterkeit) . Doch kann ich über schwe¬
bende Verfahren nichts berichten. Bei jedem Einzelnen so fest
znzugreifcn , wie es Abg . Maitzloff wünscht , dazu fehlen uns die
Beamten und Zeit . Tenn die meisten haben sich vor Haus¬
suchungen bereits vorgesehen. Handel und Industrie haben in
den letzten Jahren außerordentliche Gewinne gemacht ; statt diese
als Reserven ^urückzuhalten, hat man sie als Gewinne verteilt .
In dieser Divrdendcnpolitik sehe ich einen gefährlichen Raubbau
unserer Volkswirtschaft. Es mutz erbitternd wirken, wenn in
jeder Weise versucht wird, diese Riesengewinne vor dem
steuerlichen Zugriff zu schützen. Eine Herabsetzung des Zins -
futzes der Kr egsanleibe zu befürworten , sehe ich mich
autzerstande, denn nach Abgabe des Reichsnotopfers sind nur noch
die Kleinen im Besitze von Kriegsanleihe . Das »ehrsame Ge¬
werbe" des „ Schieber s", das schon in der französischen Re¬
volution vorhanden war , war auch schon während des Krieges
vorhanden , und hat nichts mit der Zwangswirtschaft zu tun . Auf
die Dauer wird es nicht angehen, dah die lcistungSfäh gen Be¬
sitzenden die Steuerlasten auf den minern plede abschieben . Bei
den

Forderungen der Entente

stehen wir in der Entwaffnungsfrage vor einer end¬
gültigen Entscheidung. Bei der Reparationsfrage han¬
delt es sich um eine 42jährige Verpflichtung, ohne datz irgendwie
von dem die Rede ist, was wir bisher gegeben haben (Hört ! hört ! )
Der erschütternde Schrei eines vergewaltigten Volkes geht des¬
halb durch die Welt, in einem Augenblick , in dem man nicht
nur uns , sondern unsere Kinder und Enkel vergewaltigen will'.
Die feierliche Einigkeit des Reichstages in dieser Frage wirkte
erhebend. Wir sind bereit zur Wiedergutmachung, aber über
seine Kräfte kann niemand . Man verlange von uns nicht die
Unterschrift unter Vorschläge , die uns ruinieren , die unser
Volk und unsere Kultur erdrosseln . Denn das ist
die Fortsetzung des Krieges unter anderen Mitteln . Die
Staatsmänner , die solche Forderungen erheben, sehen nicht das
Elend unserer sterbenden Kiner . Wir sind nicht in der
Lage , diese Propositionen anzunehmen , weil wir sie nicht für
durchführbar halten . Das Ganze deutsche Volk , steht in dieser
Frage hinter der Reichsregierung. Man kann uns vieles neh¬
men ; aber nicht unsere nationale Ehre und das Recht auf
Leben (Beifall ).

Abg . Duffner (Ztr .) protestiert gegen die ungeheuerlichen
Pariser Forderungen und deren Anschlag auf unser nationales
Leben . Tie Einheitsfront hat nicht gewonnen durch d,e Aus¬
führungen des Abg . Marhloff . Der Klerikalismus hat in Frank¬
reich keine grotze Bedeutung . Wenn ein höherer Wille uns noch
mehr Leid vorbehält, so ist damit noch nicht gesagt, datz wir
untergehen werden. Denn auch für die Sieger im Weltkrieg
wird noch ein Aschermittwoch kommen. Gegenüber der Sozial -
demokratie befindet sich die Kirche in einem Verteidchungs-
kampfe, weil unverantwortliche Elemente gegen die Religion

und gegen die Kirche kämpfen ( Abg . Martzleff (Soz . ) : Wir be¬
finden uns in Abwehrstellung gegen die K rche) . Redner zitiert
Meinungsäußerungen des „Bolkswillen" in Singen zur Kirche
( Abg. Dr . Gvtdcin (Dem . ) : Das gehört nicht zur Sache! ). Die
Haltung des Reichsverkehrsministeriums in der Aufhebung der
Reichsverkehrsstelle entspricht n .cht der gebührenden Art . Unser
Wald hält auf die Dauer die Anforderungen nicht aus , die an
ihn gestellt werden.

Eingegangen ist ein
Antrag aller Parteien ,

woriach 1 . die Geltungsdauer des für das Rechnungsjahr 1920
beschlossenen Staatsvoranschlags auch auf das Rech¬
nungsjahr 1921 auszudehnen ist und 2 das vorzulegende
Finanzgesetz ebenfalls das Rechnungsjahr 1921 einzuschlietzen hat.

Nächste Sitzung : Donnerstag früh 9 Uhr. Tages¬
ordnung : Fortsetzung der Debatte .

Schluß der Sitzung : 1 . 10 Uhr.
*

Im Eingang des Landtags befindet sich eine Reihe Pe¬
titionen : Die mittleren Bibliotheksbeamten ver¬
langen Gleichstellung mit den anderen mittleren Beamten ; die
Vereine der Ruhestandsbeamten und Hinterbliebenen
petitionieren um Vorschüsse. Ein Gesuch will die Befugnisse '
der Landwirtschaftskammer noch viel weiter ausge¬
dehnt wissen als dies heute schon der Fall .

Tie Sozialdemokratische Fraktion des
Landtages hat im Landtage folgende kurze Anfrage gestellt :

Dadiseve Politik
Die Einführung des neuen Arbeitsministers -

Der neugewählte Arbeitsminister Dr . E n g l e r wurde
letzten Dienstag namens des StaatsmimsteriumS durch den
Minister des Innern R e m m e l e eingeführt . Der letztere
stellte den Beamten des ArbcitsministeriumS ihren neuen Ehe )
vor ■und wies auf die schwierigen Zeitverhältnisse hin , welche
von den Beamten den vollen Einsatz ihrer Arbeitskräfte ver¬
langten . Bisher hätten die Beamten auch ihre Schuldigkeit
getan , wenn auch da und dort von unverantwortlicher « e te
einmal anders behauptet werde. — Arbeitsminister Dr . Engler
betonte, datz es ihm schwer gefallen sei, seinen bisherigen Wir¬
kungskreis zu verlassen, und datz er an der Hoffnung sesthalle ,
datz es gelinge, die Schwierigkesten unserer Lage wieder zu
überwinden . Namens der Beamten dankte Ministerialdirektor
Dr . Fuchs für die von allen Beamten dankbar empfundenen
freundlichen Worte der beiden Minister . Die Beamtenschaft
brächte dem neuen Arbeitsminister volles Vertrauen entgegen,
um' Iso mehr, als ihnen bekannt ser, mit welchem Erfolge er
schon seither auf sozialem Gebiete tätig gewesen sei ._

Theater, Kunst und WWnsAst
Badisches Laudestheater

Vorstellungen der Theatergrnppe des Hilfsbundes der der.
tricbenea Elsaß -Lothringer , Ortsgruppe Karlsruhe .

Die Franzosen haben einen auffallenden Kultus mit den :
elsäffischen Theater getrieben und dem Monsieur StoSkopf mit
seiner Truppe in Paris gelegentlich glänzende Triumphe berei¬
tet . Für sie galt es, in Wehmut der unterjochten Brüder zu
gedenken , und sie amputierten den Elsässern eine Gesinnung,
die man auf de bekannte Formel brachte: Deutscher will ich
nicht , Franzose darf ich nicht , laßt uns Elsässer sein ! Man
protegierte eine geistige Autonomie für das Elsah in der Hoff¬
nung auf die dereinstige Möglichkeit einer territorialen . Das
ganze Getue hatte etwas Komisches an sich, wenn man bedenkt ,
dah diese gefeierten elscisser Künstler in ihrem heimischen Dia¬
lekt spielten, den der Vollblutpariser nicht versteht. Sollen
wir nun die Rolle des geistigen Pflegevaters übernehmen ?
Man könnte darauf hipweisen, dah diese Elsäffer unsere Brüder
vom Alemannenstamm sind, dah sie die gleiche Sprache sprechen
wie die Oberbadener und sogar ungefähr den gleichen aleman¬
nischen Dialekt, wie die Badner des Hanauerlandes . Sie ge¬
hören zu uns durch ihre Abstammung, gerade so gut wie die
Deutsch -Schweizer. Aber dieses Blutband ist nicht wirksam,
und man darf keine Hoffnungen daran knüpfen, wenn man klug
ist. Denn die Elsäsier wollen von uns ebensowenig misten , wie
die Schweizer, die uns als „Füerschteknächt

" immer verabscheut
haben. Alemannische Abstammung - „ Wat ick mir davor
koofe," sagt der Berliner . Das Eisah sieht seinen geistigen
und kulturellen Mittelpunkt in Paris , nicht in Berlin , und ich
kann es ihnen nicht verdenken. Auf der Schule hat man uns
den Spruch eingepaukt : Ubi bene, ibi patria . Seit einiger Zeit
gilt es als charakterlos, dieses Wort im Munde zu führen .
Jedenfalls haben preuhiscbe Assestoren und Leutnants das
Mögliche getan, um im elsäffischen Volk den Horror vor dem
preußisch- deutschen Ton zu verbreiten , und es für immer in
die Arme der milden Mutter La France zu treiben . Man kann
sagen, dah HabsburgS Habgier uns die Schweizer verloren hat,
und Hohenzollerns Unverstand die Elsässer.

Wenn wir also elsäffisches Theater hören, so wollen wir
eS ohne illusorische Hintergedanken tun und 'uns bewutzt blei¬
ben, dah das Volk im großen ganzen politisch nichts von uns
Wiste » will. So gewinnt man die richtige Einstellung ven thea¬
tralischen Darbietungen gegenüber, und es fällt nicht schwer,
hier - der Wahrheit gemäß festzustellen, datz ein literarischer
Matzstab an die Erzeugnifle dieses Strahburger Humors nicht
anzulegen ist. Was Herr Tr . Julius Greber in seinen Ein -
ccktern bringt , find alte , uralte Schwankmotive, die nur auf
den literarisch gänzlich Unerfahrenen Eindruck machen können .
Eine grotze Rolle spielen Verwechslungen und Mißverständnisse,
aber man darf dem Verfaffer zubilligen , datz er die Motive ge¬
schickt und sogar geistreich durcheinanderwirbelt uns einzelne

Szenen voll jenes köstlichen Humors zustande brmgr, wre sie das
behäbige Spiehertum rn Vorstadttheatern gerne belacht . Das
Ganze w rkr vornehmlich durch die drastische und humorvoll«
Ausdrucksweise . Hochdeutsch wäre es matt und unmöglich .
Bei den Darstellern ist jede Stufe von Künstlern bis zum blu¬
tigen Dilettantismus vertreten . Aus dem Ensemble ragen
eigentlich nur Ludwig Becker und Anna Becker heraus .
In Abständen folgen Josef Rothmaier , Mathilde
Rothmaier und Emma . Rung . Auch mit Josef
Rung kann man noch zufrieden se :n . Der Besuch war an
beiden Tagen erbärmlich schleckt, was im Hinblick auf den wohl¬
tätigen Zweck zu bedauern war . Ter Eintrachtsaal hätte aut
ausgereicht und wäre auch der richtige Rahmen für diese Art
Vorstellungen. M.

Karlsruher Konzertwoche.
( Schlutz . »

Fritz EortoleziS, unser Operndirekter , ist gefeiert aus Spa¬
nien wieder zustückge-ommen, und im 4. Sinfsutr -Konzert trat
er erstmals an den Pult und schlug Partituren von Gustav
Mahler und Franz Schrecker auf . Zweifellos mit Erfolg . Gustav
Mahlers Schaffen — der Künstler ist vor einem Jahrzehnt
zur letzten Ruhe getragen worden — läht sich heute üverb . ickcn .
Der Strseit über ihn wird noch einige Jahre dauern , und dann
wird das , was für den Augenblick geboren war , verblüht sein .
Dazu rechnen ich einen Teil dieser Sinfonie , dieser wunderklar
unter Cortolezis Händen auflebenden dritten Sinfonie . Gustav
Mahler läßt sein mit allem erdachten technischen Drumherum
versehenes Segelboot durch brieite alltägliche Wasser fahren .
A ltag ! Aber dann tauchen Inseln auf von märchenhafter
Pracht ! Und einem echten Musiker ist die Seele aufgetan ; weit,
tief, von lilienhafter Innigkeit . Die Liebe selbst breitet ihre
morgenschönen Schwingen der Sonne entgegen und singt das
Adagio . Franz Schrecker wird z. Zt . am meisten genannt . Und
die Ueberschätzung — Kliquenwirtschaft! — ist selbst für
Freunde feinest romantischen Kunst herausfordernd . Aber Io
ist es mit jedem Kometen. Einer schwäzt dem andern gehan-
lcnlos nach , ohne je etwas von den Werken gehört zu haben.
Von seinen mir bekannten vier Opern soll „Der Schatzgräber"
am Landestheater herauskommen. Man brachte seine Kammer¬
sinfonie. Eine Studie und weiter nichts. Bei der „Schatzgrä¬
ber -Aufführung wistd an dieser Stelle über ihn gesprochen
werden. Ob er bahnbrechend wird und jenes Traumklangland
„herübertönend von fernen Inseln , seligen Stätten unirdischen
Glückes " — wie es im „Schatzgräber" heißt — in unsere Welt
zerrt , ob er nur eine Treibhausblüte mit neuentdeckten , neu¬
gezüchteten Farben ist, ob est dem Mnsikschifflein neues blutvol¬
les Leben voll Kraft und Gesundheit, frei von ekelhafter eroti¬
scher Schwüle in die müden Segel b 'äst — wer will diese Fra¬
gen im heiligen Ernste in diesen Zeiten^ diesen sturmüber-
flaggten, beantworten ? — Frau Kammersängerin Ernestine
Fä rber - Strasser sang das Solo in dest dritten Sinfonie
und einige Lieder nicht aufragend — aber mit reifem Können.

Brennholzverteilung i« den Gemeinden und Umsatzsteuer
Infolge der öffentliche », Bewirtschaftung des Brennholzes

sind die Gemendeverwaltungen verpflichtet, das ihnen aus Do¬
mänen - oder sonstigen Waldungen durchs die Forstverwaltung
zugewiefene Holz an die Gemeindeangehörigen zu verteilen.
Den Holzerlös hat die Gemeinde , ebenfalls emzuzieben und an
die Waldbesitzer abzuführen . Aus diesem Erlös sollen nun die
Gemeinden Umsatzsteuer entrichten, was als eine un -
b ' llige Härte empfunden wird, da vorstehende Aufgaben
lediglich Folgen der öffentlichen Bewirtschaf ,
tung des Holzes sind und den Gemeinden teilweise finan-
zielle Verluste verursachen.

Ist der Herr Finanzminister als Präsident des Landes¬
finanzamtes bereit, auf Grund des 8 108 der Reichsabgabenord-
nuna sowie § 3 bs. 3 des Umsatzsteuergefetzes und Ziffer 5 der
vorläufigen Ausführungsanweisüng zum neuen Umsatzsteuer¬
gesetz im Benehmen mit dem Reichsminister der Finanzen zu
veronlasten, datz den Gemeinden in vorliegendem Falle die
U ms atz st euer erlassen wird ?

Ter Frühjahrsschulbkginn
Aus dem Reichsministerium des Innern wird den P . P . R.

mitgeteilt : lieber die Absichten des Reiches auf Herbeiführung
eines gleichmähigen Schuljahrbeginnes sind unrichtige Nach¬
richten verbreitet . Es ist niemals in Frage gekommen , ,m Wege
reichsgesetzlichen Zwanges eine Gleichmähtgkeitherbei zu führen.
Vieliyxhr haben auf Wunsch der deutschen Landesschulverwal¬
tungen im Reichsschulausschuh unter Leitung des Reichs¬
ministers des Innern Verhandlungen stattgefunden, um auf
dcm Wege der Vereinbarung , die von allen Seiten . besonders
auch von der ReichSschulkonferenz anerkannten Schwierigkeiten
zu beseitigen, die die Heutige Berschiedenartigkeit des Schulbe -
ginns für Eltern , Schüler und Schulverwaltungen mit sich
bringt . Bei diesen Verhandlungen find die Grunde für und
wider Frühjahrs - und Heickstbeginn eingehend dargelegt und
gewürdigt worden, Schließlich haben sich die Vertreter sämt¬
licher Landesschulverwaltungen für den Frühjahrsbeginn ent¬
schieden. Nur die bayerische Regierung hat dagegen Bedenken
geltend gemacht , sie aber angesichts der Haltung der übrigen
Länder und der von ihnen dargelegten Vorzüge für den Früh-
johrsbeginn erneut zu prüfen in Aussicht gestellt. Wenn Bayer»
nunmehr mit Rücksicht auf die dort bestehende Ueberliefeiung
beabsichtigen sollte, am Herbstbeginn festzubalten, so stehen einem
solchen Entschlüsse keine anderen Hinderniste entgegen, als datz
Bayern damit freiwillig auf die Gleichmäßigkeit eines Schiil-
jahrbeginns mit den der übrigen Länder verzichtet . Denn es
ist nicht anzunehmen , datz infolge einer etwaigen Richtbeteili -
gung Bayerns an der geplanten Vereinbarung der übrigen
Länder ihrerseits den Vorteil eines gemeinsamen Schulanfang»
und zwar im Frühjahr , aufgeben werden.

Nus der Partei
Mitgliedsbücher. Wir weisen die Mitgliedschaften daran)

hin , datz Ersatz -Mitgliedsbücher unter Angabe der benötigten An¬
zahl vom Genosien Hahn in Mannheim zu beziehen find .

Tie vollgcklebten Mitgliedskarten und Bücher können den
Mitgliedern betasten werden.

Da» Parteisckretariat : Oskar Trink ».
Welfartsweier , 8. Febr . Freitag , 11. Febr ., findet in der

„Linde" ein Bildungsvortrag statt . Thema : Das Erfurter
Programm . Es ist Pflicht der Parteigenosten , diesen Vortrag ,
zu besuchen . Auch ist es dringend nötig, dah die Fraktionsmit¬
glieder vollzählig erscheinen Volksfreundleser und * Freunde
unserer Sache sind eingeladen. ,

Hohenwettersbach, 9 . Febr . Samstag , 12. d. M ., abend»
8 Uhr, findet im Nebenzimmer „Zur Kanne " die diesjährige
Generalversammlung des Sozialdem . Vereins statt. ES ist
Pflicht eines jeden Genossen , zu erscheinen . Mitgliedsbücher
sind zur Kontrolle mitzubringen .

Nus dem Sunde
e . Grotzingrn, 9 . Febr . Dienstag , 1. Febr. «abends, fiel d«

elfjährige Sohn des Maurers Ludwig G a u t i e r , als er zum
Turnen gehen wollte , die Stufen der Treppe herunter . Infolge
des Sturzes ist der Knabe im Laufe der Rächt gestorben. Ter
Familie , d ren einziges Kind der Junge war, wendet sich allge»
meine Teilnahme zu.

GamShurst b. Bühl , 9. Febr . Der 16jährige Sohn de»
Landwirts Hermann Bolz geriet infolge Scheuens der Pferd«
unter den fchwergeladenen Wagen , wurde überfahren und fo*
fort getötet.

- t. Frriburg , 8. Febr . Kaum hat man hier die elektrische
Beleuchtung eingerichtet, so sind auch schon von den öffentlich«»
Lampen die Glühbirnen gestohlen oder teilweise durch solche
von minderwertiger Lichtkraft vertauscht worden.

- t. Freiburg , 8 . Febr . Die Freiburger Ortsgruppe de»
deutschen Rentnerbundes hat eine Einrichtung getroffen, wJ
nach bedürftigen Mitgiiedern im Krankheitsfalle unentgeltlich «
ärztliche Beratung zuteil wird. — Auf dem Freiburger Woche »'
markt sind die erstell frischen Eier feilgeboten worden. Iah ««
sind vergangen, feit auf dem Markt Eier angeboten wurden.

* Freiburg t. Br ^ 8. Febr . Die Intendantur de» Wehr «
kreiseS 5 teilt folgchides mit : Mitte Januar 1920 wurde da»,
frühere Badische Freiwilligen -Bataillon bei Argenau , Provinz
Posen, von den Polen heimtückisch überfallen und bermckt . Dm
Mehrzahl der Freiwilligen hat bei diesem Ueberfall auch ih«
persönliches Hab und Gut verloren . Die Beschädigten hob«
darauf hin bei der Heeresverwaltung Schadenersatzansprüche
geltend gemacht , die jetzt nach Mitteilung der Heeresfrieden»-
kommission auf diplomatischem Wege ber dem Staate Pole»
durch das Auswärtige Amt vertreten werden. Die Verhoad -
lungen, die mit möglichster Beschleunigung geführt werden, st»«
noch nicht abgeschlossen . Weitere Mitteilungen an die Geschä¬
digten über die Entscheidung auf ihre Anträge erfolgt nach Ab¬
schluß der Verhandlungen . Von der Vorlage erneuter Anträge
oder Anfragen über den Stand der Angelegenheit an die Heer» ,
dienststellen wolle daher abgesehen werden.

10. Febr.
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Donnerstag den 10. Februar 1921

Konstanz, 9- Febr . In der zweiten Januorhälfte wurden von
^ Landespreisamt Preisstelle Konstanz u. a. be 'LIaxnahmt:
Jrftila Butter . 456 Kilo Mehl, 1942 Kilo Weizen, 3915 Kilo

290 Kilo Roggen, 729 Kilo Spe .z, 13150 Kilo Brennholz
| jJjS65 Silberfranken .

• Warnung v»r Schwindlern ! DaS Renchtal wird von

«̂ rew Eintreffen der Lendung entrichtet werden. Sie geben"L paß ein Teil der Gelder in ein Kloster komme , welches
Affen

"
lese, an welchen die Besteller Anteil haben. Es han-

A sich um einen Schwindel, vor dem gewarnt wird.

flos Ser Stadt
* Karlsruhe 10. Februar.

Geschichtskalender
19. Febr . 1919 Tie Nationalversammlung setzt eine neue ,

Aovisorlsche Reichsverfaffung in Kraft . 7- 7 1920 Volksabstim¬
mung in Schleswig (1. Zone).

Karlsruher Parteinachrichteu
"

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend hält Ge-
^ kse Gey einen Vortrag über „Himmelskunde" mit Oren -
•texung am Sternenhimmel . Ter Burtrag stader nur bei
ggtem Wetter im Freien statt . Bei trübem Wetter
mid bewölktem Himmel fällt der Vortrag aus , es wird dann ein
Lxiel -, Lese- und Ausspracheabend veranstaltet . Zusammen-
daift pynkt Vi8 Uhr im Lokal „Zur GambrinuSkalle " . — Die
Jngendgenoffen unb Jugendgenossinnen , die noch vom Bunten
ziend abzurechnen haben, werden dringend ersucht , dies heute
«jend ab 7 . Uhr im Lokal zu tun

Der Badische Landesverband gegen den . Alkoholismus ver-
wstaltet um 8 Uhr im Hospitz Herzog Berlhold, Adlerstrahe 23,
Mählich der Kon ' erenz für alkoholfreie Jugenderziehung einen
§ 0 Ik s - U nt e r b a It u n g S - A b e nd . Die Jugendlichen,
^ stch für diese Veranstaltung interessieren, sind zur Teilnahme
«mgeladen. Der Besuch kann auch bestens empfohlen werden.

Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins . Jeden
Freitag von V25— ]A6 Uhr Bücherausgabe in der Volksbuch -
Handlung , Adlerstraße 16. Parteigenossen und Genoffinnen,

. macht von unserer reichhaltigen Bibliothek• regen Gebrauch, er¬
weitert euer Wißen , denn Wissen ist Macht!

Bezirks -Parteiversammlunge «
Tie vom sozialdemokratischen Verein auf gestern abend

m 7 Stadtbezirken einberufenen Bezirksversammlungen er¬
freuten sich mit wenigen Ausnahmen eines guten Besuches.
Kn charakteristisches und für die kommenden Kämpfe ver¬
heißungsvolles Moment kam in allen Versammlungen zum
Ausdruck , nämlich eine lobenswerte Kampfstim¬
mung , eine Kampfstimmung , die notwendig ist, . um die
großen historischen Aufgaben erfüllen zu können, welche der
sozialdemokratischen Partei als Vertreterin des arbeitenden
Kolkes zugefallen sind . Neben Vorträgen , in denen die
politische und wirtschaftliche Lage behandelt wurden , galt
her Abend besonders der Besprechung der Âgitation für die
Partei und die Parteipresse . Möge der in den Versamm-
bmgen zutage getretene gute Geist .auch außerhalb der-
icl&en betgtigt werden zur Gewinnung neuer Pavteimit -
" eder und Abonnenten für den „Volksfreund "

, dann wird
ch die Karlsruher Parteimitgliedschaft mit Stolz auf den

roten Monat Februar " zurückblicken können. .
Nachfolgend lassen wir kurz die uns zugcgangenen Be¬

uchte der einzelnen Bezirke folgen - .
In der Altstadt referierte Genosse Dr . K u l l m a n n vor

»inet gut besuchten Versammlung . Es waren fast ausschließ¬
lich alte und bewährte Genossinnen und Genoffen , die gekommen
Daren , um das ihrige bezüglich des „Roten Monats " zu tun .
Genosse Dr . Kulimann nahm in seinem Referate Stellung zum
Versailler Friedensvertrag und zu . dem neuesten Diktat der
Entente und präzisierte dre Stellung , die unsere Partei hierzu
cinnehmen Müsie . Unser politisches Ideal , müsse die Erstarkung
der Republik sein . Unseren bürgerlichen. Parteien sei das Wort
Rcpu btik nichts anderes als das Wort Sozialismus .
Tie Parole aller Sozialisten müsie deshalb sein : Kampf
kür die Republik . In seinen weiteren Ausführungen be¬
handelt. Genosse Dr . Kullmann unser heute noch reaktionäres
stwfrecht und unsere veraltete Justiz , welche beide einer Re¬
publik unwürdig seien. In einer Republik sollten Urteile wie
die sin „fürstlichen" Prozessen undenkbar sein. Die Partei
«äffe hier mit aller Scharfe für Reformen eintreten . Das Re¬
ferat des Genoffen Dr . Kulliuann wurde 'mit allgemeinem Bei
all

'
ausgenommen. Die Diskussion war _ eine rege ; es

beteiligten sich an derselben die Genossen Lösch , Desper¬
mann , Zillhart . Nothweiler , Schwerdt , Hut¬
ter , Bi ehl er und Lang . Nachdem der '

.Vorsitzende der
Versammlung , Genoffe R e i n f r i e d > auf den ' eigentlichen
Zweck der Versammlung , die A g i t a t i 0 n ., .hingewiesen batte,
schloß er die in allen Teilen anregend verlaufene Versayrm-'
ung.

K . Bezirk Mittel , und Südweststadt. Genossin Landtags -
^ geyrdnete Fischer gab einen ausführlichen Ueberlick über
me politische Lage und streifte besonders die Hartnäckigkeit
vatzerns, mit der wir uns nicht einverstanden erklären könnten,
lernet streifte sie die Gewinnsucht der Landwirtschaft, die Woh¬
nungsnot, die Mietsteigerung , die große unerfüllbare Forde¬
rung der ' Entente und kam zum Schluffe zu der Auffaffung, daß

diesem Elend nur die Reaktion schuld sei. Sie fordert ' die
Anwesenden auf , nicht allein die Versammlungen zu besuchen,
entern auch für die Partei und unsere Presse zu werben,
starker Beifall lohnte die Rednerin . In der Diskussion spra¬
yen die Genoffen Kopp , Kiefer , Heuser Detscher
W Straile im Sinne der Referentin . Im Schlußwort
*™te die Referentin verschiedene Einwendungen richtig . Der
In'mann Gen . Detscher forderte aus , überall , wo die Gele¬
genheit sich bietet, für die Partei und Presse tätig zu sein und

um 11 Uhr die mäßig besuchte Versammlung . %
. Bezirk Mühlburg . Die Versammlung hätte noch beffer be¬
licht sein dürfen . Gen . Flößer hielt ein vorzügliches Refe-
cat über „Die politische und wirtschaftliche Lage"

, das sehr gute
«ufnahme fand . Die demselben folgende Aussprache war sehr
5je und gab manche wertvolle Anregungen,. Tie Agitation
>ür die Partei und den „Volksfreund" wurhe gründlich vorbe -
Atet und der erfreuliche gute Geist, der die Versammlung be-
gelie, kam besonders bei diesem Punkt zum Ausdruck . Es wurde

beschulen , in eine intensive Agitation für die Partei und die
Partcipreffe einzutreten .

Bezirk Oftstadt. Die Versammlung war gut besucht. Das
Referat hatte Gen . W ' lbelm Koch , der in außerordentlich fes¬
selnder Weise eine Geschichte der politischen und wirtschaftlichen
Entwicklung des Deutschen Reiches seit dem Jahre 1870 gab
und im Anschlüsse hieran die Aufgaben der Sozialdemokratie
beim gegenwärtigen Wiederaufbau des Reiches darlegte. Er
fand den lebhaften Beifall der Versammlung . — An der Aus¬
sprache beteiligten sich die Genoffen Ehret , B ö g I e und
Stall die die Ausführungen des Gen . K 0 ch in verschiedenen
Punkten ergänzten. Bewnt wurde besonders, daß der Kampf
gegen links , gegen die zersetzende Agitation der Kommu¬
nisten , deren Kampf sich nicht gegen die Reaktion, sondern
ausschließlich gegen die eigenen Klaffengenoffen richtet , mit
größter Entschiedenheit geführt werden müsse, so entschieden wie
der Kamps gegen die Reaktion von rechtst Die Genossen lassen
sich dies Trecken nicht mehr so ohne weiteres gefallen. — Zum
Schluffe wies der Vorsitzende , Gen . C t 0 l l , auf die Agitations-
arbeit in den nächsten Wochen hin und forderte die Genoffen
und Genoffinnen auf ihre ganze Kraft für die Gewinnung
neuer Mitglieder und Abonnenten des „ Volksfreund" einzu¬
setzen — AIS Bezirkskaffier wurde Gen . N 0 l t , als Beisitzer
Gen . B r e st l e gewählt.

Bezirk Rüppurr . Tie Versammlung wicS den üblichen mäßi¬
gen Besuch auf . Es fehlten größtenteils wieder die gewohnheits¬
mäßigen Versammlungsschwänzer, die dafür an anderen Stellen
ibre politischen Weisheiten zum Besten gaben. Ta der zugesagte
Referent am Erscheinen verhindert war , wurde nach einleitenden
Dorten des Gen . Höhn die Agitation für die Partei und
den . „Volksfreund" behandelt. , Des weiteren befaßte sich die Ver¬
sammlung mit kommunalpolitischen Angelegenheiten, wie Milch¬
versorgung, Gutshof Rüppurr ufw . E nhellig gaben bei letzterem
Punkt die Genoffen ihre Ansicht dahingehend ' kund, daß der
Äutshof nicht verpachtet , sondern auch weiterhin in städtischer
Regie behalten werden soll. Auch über die anderen Punkte ent¬
spann sich eine anregende und sachliche Diskussion . Nachdem noch
verschiedene Angelegenheiten erledigt wurden, schloß der Vor¬
sitzende die sehr harmonisch verlaufene Versammlung.

-r . Bezirk Südstadt . Ter Bezirksobmann Gen, Wetzl e r
erötfnete die guthejuchte Versammlung und wies einleitend dar¬
auf hin , daß die Zusammenkunft in der Hauptsache einer Aus¬
sprache über die Agitation für die Parteiorganisation und
die Parteipreffe dienen solle. Der Referent Gen . Schöpf ! in
führte alsdann des Näheren aus , daß in anderen Laiwesteilen
eine von hohem Schwünge getragene Agitation in Bezug auf Ge,
winnung von Parteimitgliedern und Bezieher für die Partei¬
preffe sehr gute Erfolge gezeitigt habe. Die Zeit zur Werbearbeit
für unsere Sache sei äußerst günstig und wenn die Genoffen un¬
ter Aufwendung der nötigen Energie ihre Pilicbt tun . sei der
Erfolg sicher. Tie äußerst rege einsetzentze Diskussion gcitigtc
noch eine Aussprache über unsre inner - und außerpolitischen Ver-
hältniffe und vernahmen die . Anwesenden aus dem Schlußworte
des Referenten diesbezüglich äußerst interessante Mitteilungen
und Aufschlüffe . _ Nach kurzen ermahnenden Worten des
Vorsitzenden , die günstige Zeit für die Agitation zu nützen , fand
die sehr ccmregend verlaufene Versammlung ' um 11 Uhr ihr Ende .

Aussteuer - Tage
Unsere Landeshauptstadt steht nach einer Pause von mehre¬

ren schicksalsschweren Jahren wieder im Zeichen einer Art
„Weißen Wo-cke". Diese alljährliche Einrichtung vor dem Kriege
wurde von den Hausfrauen stets lebhaft begrüßt, denn sie hob
dw günstige Gelegenheit, zu vorteilhaften Preisen die fehlenden
Wäschestücke wieder anzüsckaffen und für Brautleute waren es
Tage billigen Aussteuer - Einkaufs . •

Ter Entschluß der Geschäftsleute, zur jetzigen Zeit „Ans¬
steuertage" und damit einen außergewöhnlich günstigen Ge -
legenh .sitskauf für Weißwaren und Wasche ciuzurichten , wird in
allen Kreisen gute Aufnahme gefunden haben, denn der Bedarf
an Waren ist n ' cht schwächer wie in den Fahren vor dem Kriege,
sondern im Gegenteil stärker. In den meisten Familien sind
die Wäsckeschnbladen wer , sa es gibt kinderreiche Familien , bei
denen kein eigenes Hemd mehr zu finden ist oder zerrissene
Unterwäsche oder laiche msi Flick an Flick auf dem Leibe zu
tragen gezwungen sind . Und wie siebt cs bei den Heiratslustigen !
Sie drückt die große bange Sorge , wie sie ihre Aussteuer sich
anscbakfen sollen.

In den Läden stiebt man nun wieder große Lager mit guten
Quo ' itäten Weißzeugartikel und Weißzeug am Stück , während
hübsch dekorierte Schaufenster zum Kaufe .einladcn — ganz wie
in der Vorkr-cgszcit. Nur die Preise , nur sie entsprechen
nicht denen der Vorkriegszeit und können dies auch nicht. Wie
uns aber versichert wird , wurden dieselben ganz bedeutend
h e ru n t e r g e l e tz t , zum Teil sogar um 30 und mehr >Pro¬
zent. Unsere Frage , ob für die nähste Zeit nickt nock ein
größerer Preisrückgang zu erwarten sei, wurde mit Kopfscküt -
teln beantwortet , da die Vorbed-ngungen dazu .nickt gegeben sind.
Wohl sei z . B . Baumwolle billiger aeworden, aber die Frachtrate
von Amerika sei um das Zwanzigfacke höher, wie zu Fricdcns -
zeitcn, auck die unsi -̂ ere allgemeine Wcftmarkt' aae trage nickt
zu einer weiteren Verhillsiung bei . In Berücksichtigung all
dieler Umstände wird für die nächste Zeit wohl kaum eine bessere

j Gelegenheit zum Kauf von Aussteuern und Weißwaren sich
bieten als die fetzigen „ A u s st e u - r - T a g c " die? tun .

Ter Ausstieg der Volksfürsorge
Das Jahr 1929 zeigt folgendes Bild : Abgeschlossene Ver¬

sickerungen 233 727 , Gelamtversickerun-Ssummc 31 ^ 573 500 ^ ,
der Durchschnitt der . einze'nen Versickerung beträgt 1359 M .

: Das Jahr 1921 muß ein Jahr noch größeren Fortschritts werden.

s □ Rigoroses Verhalten eines Eisenbahnbeamten. IsScrt ei¬
nem Reisenden wird uns geschrieben : Am Sonntag vormittag
war ich Zeuge eines empörenden Vorlalles . Ich . hielt mich noch

i 111 der Vorhalle auf , durch heftigen Lärm aufmerksam gemacht ,
kegob ich mich nach der Mitte derselben, wo der Pförtner einen
jungen etwa 22 Jahre alten Mann nach dem Ausgang transpor¬
tierte . Der Mann , der bisher rücklings gegangen war , wurde

’ vom Pförtner umgedreht und erhielt gleich darauf von dem-
j lecken von hinten einen heftigen Scklag ins Gesicht , worauf der

Mann fluchtartig dem Ausgange zueilt , von dem Pförtner ver¬
folgt. indem er von hinten auf den Mann eintrat , und . zwar so
im Eifer , daß er Gefahr lief, selbst zu stürzen. Air der Türe
holte dann der Pförtner den jungen Mann ein , und verfitzte
demsccken noch mehrere Schläge ins Gesickt, bis er aus Mund

' und Nase blutend auf der Straße war . Ist konnte nicht fcst-
stellen, was der Grund zu diesem Vorreden des Eisenbabn-

- beamten war , und will infolgedessen den '
Geschlagenen auch nickt

lohne weiteres in Sckutz nehmen . Festgestellt habe ich aber, daß' ber Mann eine drohende - Haltung oder gar tätlich aeaerr den
Pförtner nicht vorgeganaen war . und infolgedeffen dieses Vor-
gehen auf das Allerentschiedenste zurückgewiesen werden mutz.

_
Seite 5

zumal ein Sicherheitspolizist zur Stelle war , der eventuell
hätte einschreiten können , wenn es notwendig gewesen wäre. Was
sogt , die Eisenbahngeneraldirektion oder der Betriebs - und Be¬
amtenrat zu derartigen Entgleisungen des Personals ?

l2 1 Pfund Schinken 15 M, 1 Pfund dänischer Goudakäse
10,50 M, jedoch nicht in der „ billigen " Scadt Karlsruhe , sondern
im „teueren " Berlin . Hier in Karlsruhe muß man schon
für dieselben Waren 36—40 M bezw . 16 .— M anlegen . Woher
kommt dieser gewaltige Preisunterschied ?

-f Ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Am Sonntag , den 13. Februar : letzter Tagl So prangen aller¬
orts eindrucksvolle , große Plakate . Mit sichtlichem Interesse
bleibt so mancher stehen und studiert den Inhalt und man meint
aus seinen Zügen entnehmen zu können : „Da werde ich hin¬
gehen , das muß ich mir ansehen ." Wie viele aber gehen mit
einer gewissen souveränen Verachtung daran vorüber und das
sind oft gerade Leute, denen es bitter not täe , sich in solch einer
Ausstellung Belehrung zu holen. Wenn doch jene Uninteressier¬
ten — welche sich in allen Kreisen gleichermaßen befinden —
insbesondere es wüßten, wie sehr sie dies alles angeht; wenn
sie doch wüßten , wie sehr diese furchtbare Seuche der Geschlechts¬
krankheiten nicht nur in das Einzelleben des Individuums ein¬
greift , sondern auch das Glück so mancher Familie bedroht und
wie manches Drama sich auf diesem Hintergründe abspielt!
Mögen diese Zeilen für solche, die bisher achtlos an der Aus¬
stellung vorübergingen, ein Hinweis sein , der Materie das
Jntereffe entgegenzubringen , das ihr unbedingt gebührt, und
möchten sich dadurch recht viele veranlaßt sehen, dieser Aus-
stellungshalle einen eingehenden Besuch abzustatten .

Auf vielfachen Wunsch findet am Freitag , den 11 . Februar ,
abends 7 Uhr, eine Sonderführung für weibliche ®c«
schäftS- und Hausangestellte durch Herrn Generaloberarzt Dr.
von Petzold statt. An diesem Tage ist die Ausstellung bis abends
8 Uhr geöffnet. Diese Sonderführung soll allen denjenigen
weiblichen Angestellten Gelegenheit geben, sich die Ausstellung
unter guter ärztlicher Führung anzusehen, die tagsüber beruflich
verhindert sind.

Wir haften daß, die Geschäftsinhaber den Angestellten und
die Hausfrau ihrem Dienstpersonal zu diesem überaus wichtigen
und lehrreichen Vortrag verhelfen hinzugehen. B -r.

Die Ernährungsverhältnjffe der Schulkinder. Behördlicher¬
seits findet in den nächsten Tagen in den Volksschulen der fünf
größten Städte des Landes eine Erhebung über die wirtschaft¬
lichen und Ernährungsverhältmsse der Schulkinder statt.

* Als „Mieter -Ratgeber " hat der Mieterschutzverband (Sitz
Wiesbaden) ein Flugblatt herausgegeben , das er» in Stadt und
Vororten durch Austräger , Kolporteure , Erwerbslose an die
Meter verbreiten lassen will , in dem genau nachgewiesen ist,
was und unter welchen Voraussetzungen der Mieter zu zahlen,
welche Beipflichtungen der Hausbesitzer wegen der Reparatu¬
ren usw . hat . Ein zu unterzeichnender Protest gegen die abzu¬
lehnenden mieterfeindlichen Gesetzentwürfe für Mietsteuer-
und Reichsmretengesetz ist ebenfalls im Flugblatt enthalten.
Tc< große Flugblatt wird für -30 A mit Trägergebühr auch in
den Mietervereinen abgegeben.

p. Unfall . In einer Fabrik in Mühlburg fiel am Sonntag
vormittag ein Heizer von hier in einen mit heißem Wasser ge¬
füllten Schacht und zog sich Brandwunden an beiden Füßen
zu, welche seine Aufnahme in das städt. Krankenhaus erfor¬
derlich machten . . . . .

Letzte Nochrictztev
Sic Kmmerde- littk« in Psris

Das Schwelgen in Zahlen nnd Phantasien —
<$itt Licrtranvnävotttm für die Regierung
WTB . Paris , 0. Febr . (Kammer .) In der heutigen Nach¬

mittagssitzung der Kammer wurde die Jnterpellationsdebatte
fortgesetzt . Zuerst ergriff das Wort der Berichterstatter des
Finanzausschusses de Lasteyrie. Nachdem man geschrien habe ,
Deutschland werde alles zahlen, habe man einsehen müffen ,
daß es nicht genüge, diese Behauptungen aufzustelle». In
politischer Beziehung bedeute das Abkommen von Paris einen
Erfolg, weil die alliierte Front gegenüber Deutschland wieder
hergestellt wurde, das den Versuch gemacht hätte , die Alliierten
zu verunreinigen . In finanzieller Beziehung seien die Ergeb-
niffe nicht befriedigend. Tardicu rufe zwar : Führen wir den
Friedensvertrag aus !, der Vertrag sei aber ein ziemlich mangel¬
haftes diplomatisches Instrument , aber er sei oben vorhanden.
Die Reparationskommijsion habe ihre Rechnung noch nicht aus¬
gestellt . Das Abkommen von Paris bedeute die Opfer Frank,
« ichs. Wenn man einen Diskont von 6 Prozent berechne,
könne man den Anteil , den Frankreich erhalte , auf rund
55 Milliarden berechnen. Wenn man bedenke, daß der ftan -
zösische Handel bereits gestiegen sei und zwar von 4 Milliarden
auf 22 Milliarden , müsse man annehmen , daß auch der deutsche
Außenhandel in gleichem Maße in die Höhe gehen werde . Der
Abgeordnete sagt, in Frankreich gebe es keinen Imperialisten »
aber man wolle doch wissen , ob Deutschland zahle.

T a r d i e u ruft dazwischen , wenn Deutschland die Ver¬
tragsklauseln nicht ausführc , werde die Besetzungsfrist-verlän¬
gert. — Der Abgeordnete spricht von der Prosperität der deut¬
schen Industrie und von den Märchen des Elends in Deutsch¬
land. Die täuschen die Alliierten , ob es sich um die Eisenbahnen
oder um die Finanzen handle . Deutschland habe nur 100 000
Mann unter den Waffen , Frankreich 700 000—800 000. Der
Abgeordnete sagte, die Sachverständigen in Brüssel hätten als
Zahlungsfähigkeit Deutschlands drei Milliarden Jahreszahlun -
gcn abgeschätzt ; jetzt sehe man nur zwei Milliarden vor .

Minister Locheur ruft : Für fünf Jahre sehen wir 19 Mil¬
liarden vor , die Sachverständigen sprachen nur von 15 Milliar¬
den . — de Lastehrie verlangte Aufklärung darüber , ob die'20 Milliarden Goldmark erste Zahlung von der Gesamtschuld
abgezogen würden . — Finanzminister Doumer erwiderte, diese»
20 Milliarden Goldmark seien eine Sicherheitsleistung für die
Ausgaben , die zu Lasten Deutschlands kommen , besonders für '
die Unterhaltung der Besatzungstruppcn . Der Abg . Puoch ruft
dazwischen : Das hätte in dem Abkommen vorgesehen werden!
müssen , de Lasteyrie will auch Aufklärung haben über die Ma-
tcrialleistungcn Deutschlands von Holz , Kohlen und chemischer
Produkte. Deutschland müsse internationale Anleihen aufneh¬
men und Frankreich müsse ein Abkommen mit seinen Alliierten
über die Flüssigmachung der deutschen Schuld treffen. Nach
dieser Richtung genüge das Abkommen von Paris nicht . So¬
wohl Klotz als auch Ministerpräsident Briand bestätigten, daß -
die Erzielung der finanziellen Solidarität Schwierigkeiten gep
macht habe und noch mache . j

Andre Lefevre erklärte , nach seiner Ansicht hätte man.nach dem Abkommen von Boulogne 41180 Millionen bekommen »

MAGGI
*

Würze hilftinderKücnesparen
Dünne Suppen und Fleischbrühe , Gemüse und Tunken
erhalten sofort krä *igen Wohlgeschmack durch Zusatz

einiger Tropfen MAGGI9 Würze . ,
Vorteilhafter Bezug in p 'ombierter O^ininalf laschen Mr.6«
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Viach dem Abkommen von Paris erhalte man 33 382 Millionen .
Denn man die deutsche Ausfuhr für durchschnittlich 14 Milliar¬
den berechne , könne man durch die Ausfuhr zu dem fast gleichen
Ergebnis kommen wie in Boulogn« vorgesehen worden sei .
Sine amerikanische Gesellschaft habe für die deutschen Eisenbahnen
25 Milliarden geboten . Es gäbe aber auch noch andere Werte
in Deutschland. Man dürfe keine Politik der Schwäche betrei-
den , denn diese führe notwendigerweise zum Krieg. Wenn
man aber nicht nach Deutschland gehe, um dar Geld zu holen,
sann werde eS nicht bezahlt werden.

Abg .Forgeot erklärte, er sei der Ansicht, daß man Maß¬
regeln ergreifen müsse , um bezahlt zu werden. Deutschland habe
Kohlengruben. Wenn die Häuser von ReimS, ArraS und Ver¬
dun nicht wieder aus ihrem Ruin auferstehen würden , dann
könnten die von Frankfurt . Köln und Koblenz dafür einstehen.

zur Londoner Konferenz zugestellt worve«. Ter Wortlaut wird
zusammen mit der deutschen Antwort noch veröffentlicht werden.
Wie die „Boff . Btfl ." weiter meldet, wird sich die deutsche Regie,
rung auf der Londoner Konferenz durch de » Reichsminister des
Aeutzer« Tr . SimonS und den ReichSfinauzminister Dr . W i r t h
vertreten lasten. Die Minister werden von einem Stab politischer,
hauptsächlich aber finanzieller und volkswirtschaftlicher Sachver »
ständigen begleitet « erde ».

jetzt bereit sind, in der Abwehr der vertragswidrigen Wiederg»»i1
machungSforderungen der Entente fest zu ihr zu stehen. ~ J

Finanzm ' nrster Doumrr erklärte dann, nach seiner Ansicht' ' " ' tfreii 'erhalte bei einem Zinsfuß von 5 Prozent Frankreich 38 )4 Mil'.iarden in Jahreszahlungen . Obwohl Deutschland sich arm zu
stellen versuchte , habe es noch große Produktionskraft , und es
könne in 8—4 Jahren feine Tätigkeit von 1913 wieder finden,
iodaß auch auf ein annehmbares Erträgnis der Exportsteuer
gerechnet werden könnte.

Die Kammer nahm eine Entschließung an. in der eS heißt :
Die Kammer vertraut der Regierung , daß sie die begonnenen
Verhandlungen in vollem Einvernehmen mit unseren Alliierten'ortführen wird, um die volle Abrüstung herbeizuführen , die

echte Frankreichs und leine Wiedergutmachungsansprüche
wahren und die unerläßlichen Maßnahmen für seine Wieder«

zu

Herstellung zu realisieren . Sie rechnet auch auf die Festigkeit
der RegierRegierung in der Anwendung aller Sanktionen , die not¬
wendig dazu bestimmt sind, die Ausführungen des IriedenS -
vertrags zu garantieren .

Simons und Wirth gehe« nach London
Berlin , 9. Febr. Bon dem englische« Botschafter in Ber¬

lin ist heute der deutschen Regierung eine schriftliche Einladung

Im Kampf gegen die Pariser Vorschläge wird die deutsche
Regierung eine starke Stellung haben , wenn sie sich auf den Bo¬
den des Vertrages stellt . Der Vertrag gibt der Wiedergutma¬
chungskommission da § Recht , eine feste Summe zu benennen, die
m 30 Jahren zu bezahlen ist , aber er erlaubt der Entente nicht,
42 Jahre lang Beträge von unbrstimmter Höhe aus Deutschland
herauszupreffen. Ferner kommt der deutschen Regierung ine
Tatsache zugute, daß die geplanten Ausfuhrabgaben sowie die
Anleihevormundschaft den Interesten des neutralen Auslandes
und eines Teils der Ententestaaten selbst widerspricht .

Die Situation Deutschlands in London wird aber rettungs¬
los verdorben, wenn die deutsche Regierung nicht imstande sein
sollte, dort die Erklärung abzugeben, daß sie alle erfüllbaren For¬
derungen des Vertrages erfüllen wird . Zu diesen erfüllbaren
Forderungen gehört die Auflösung der Einwohnerwehren. Der
Widerstand der bayerischen Regierung gegen die Auflösung der
Einwohnerwehren, der von der gesamten Reaktion in Deutschland
unterstützt wird, ist geeignet, uns in eine ganz hoffnungslose Lage
zu versetze« , in der das deutsche Volk die allerschwersten Racken¬
schläge erleiden wird.

Soviel uns bekannt, ist die deutsche Regierung nicht geneigt,
sich ihre ganze Politik von München aus über den Haufen wer¬
fen zu lassen . Würde sie diese Neigung vervaten, so würde sie
sofort di« Unterstützung breitester Volkskreise verlieren, die bis

käme dann zwischen zwei Slühlen zu sitzen und könnte die aa_ -
wärtige Politik des Reiches nicht weirerführen, da ihr die hob ‘
notwendige Autorität vollständig fehlen würde.

Die Frage steht also so, ob SimonS oder Kahr, ob der Depf,
iche Reichstag »der der baverrsche Landtag die auswärtige PgM
deS Reiches verantwortlich führen soll . Diese Frage muh,
der Konflikt stch zuspitzt, von der deutschen Regierung selbst Nst
aller Klarheit und Schärfe gestellt werden. Die in Bayern
renden Mächte sollten es sich aber fünf Minuten vor zwölf nj*
einmal überlegen, ob sie durch ihre Widerspenstigkeit gegen &
allgemeinen Reichsinteressen zur äußeren Krise des Reiches M ,
noch die schwerste ianerr Krise gesellen wollen , die es jemals sch .
seiner Gründung zu überstehen hatte. Schließlich müßten dH

'
auch dem blindesten die Angen darüber aufgehen, wer es ist ,

1
das Reich in immer neue Katastrophen hineinreitet.
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Bsginnende Ernüchterung in Frankreich?
TU. Paris , 9 . Febr . Allmählich greift in der Pariser Presst,

wahrscheinlich als Rückschlag der Volksstimmung, nachdem b«
erste Rausch über die auf der Pariser Konferenz erzielte El« -
gung vorüber ist, wachsende Ernüchterung um sich. Die Zeitun¬
gen mahnen das Publikum , sich in dem Vertrauen zur Regst,
rung Briand ntcht erschüttern zu lasten und ermahnen &
Kammer, in dieser ernsten Stunde keine Zwietracht zu zeig«,,
sondern geschloffen hinter der Regierung Aufstellung zu nehni« .
In weiten Kreisen hat man die Gewißheit, daß in der Kam¬
mer viele Abgeordnete den Pariser Beschlüsten ihre Billigung
versagen werden. Der Abgeordnete Helaesy aus Avrez er.
klärte, daß er der Regierung seine Stimme nicht geben werde,
weil er die Abgabe auf die deutsche Ausfuhr für undurchführ -

'

bar halte . Er hebt hervor, daß die Abmachungen von Pari»

aufgebracht. .
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Ab Donnerstag , den IO« Februar

Weißwaren und Aussteiier - ArtHsel

Wiirt
21uftgar

Debatte fast
Schees (D.)
Punkt in de
psaßt werde
tragS und se

Minister
tzinwohncrwt

zu besonders billigen Preisen .
Gcbri

26#

9 .75

Weisswaren
Hemdenluch , feinfädig

Meter Mk.
Cretonne , starkfädig

Meter Mk . 11 .75
ttenfored Meter Mk . IS .» 16 .50
Flockcrois6 „ Mk. 13.5017 .50
Bettdamast weiss , Jacq.-Mnster

Meter Mk. 46 .- 37 .50
Bettdamast , echtrot

Meter Mk. 52 - 58 . -

Handtuchstoffe
Gerstenkorn grau . . Mk. 8 .75

Baumwoll -Waren Leib - u . Bettwäsche
Gerstenkorn weiss . Mk. 12 9Ö
Drellhandtuch weiss Mtr. M. 1 5.25
Gerstenkorn Halbleinen Mk. 1 9.50

Hemdenflanelt , gestreift
Meterieter Mk . 12 .50

Hemdenflanell , kariert Mtr. 1 5.75
Bettkattan , schwere Qualität

Meter Mk . 17 .50

Bettstellen
fflr Erwachsene

Mk. 250 .-, 290 .-, 345 -, 390 .
Kinder-Betfstellen

Bettbarchent
echtrot , federdicht

80 cm breit . . . . Mtr. Mk . 28 .-
130 em breit . . . Mtr. Mk. 43 .«
Matiatzendrell 120 cm

breit . . . . Mtr. Mk.

Bettuchstoffe

39 .50

Bettuchkretonne
150 cm breit Meter Mk. 29 .50

Halbleinen , schwere Qualität
150 «m breit Meter Mk . 43 .—

Reinleinen ,extra schwerMtr. 49 .50

Damenhemd m . Festem Mk. 26 .-
Damenhemd m. Stickerei Mk 35 -
Nachtjaeke . . . . Mk . 34 .-
Damen-Nachthemd . Mk . 78 .-
Kissenbezügem .Einsatz Mk.22 .80
Kissenbezllge m . Stick. Mk. 38 .-
Oberbeltücher 150/250cm Mk. 87 .-
Oberbettücher mit Einsatz

und Spitze . . . . Mk. 118 -

Fertige Betten
Deckbett, echtrot FederkSpw,

130/180 cm . fertig gefüllt
Mk . 295 .- 357 ..

Kissen , echtrot Federköper
80/80cm , fertig geiüllt 88 .- 112,-

Wir emp :

Dörr- i
Matratzen gemlscht -

Aepfel u.
halb Zwei

Pfund I

Bettfedern
in bester Qualität

Boländer

Zellstoff mit Seegrastüllung
3 tei 1. , mit Keil . Mk. 179 »

Leinen, Seegras mit Woll-
auflage,3teil . mit Keil Mk.280 .«

Jacquarddrell , Kapok -
iüliung , Steil in. Keil Mk. 81 j

mit Kossbaarlüllung Mk . 109

Marmi
re ne Fr
und Zu

Pfund 4Kaiserstr . 12kl eachs

Seiporen
Spaghetti

| %. 9*50
W «ie

1% 9-50
Suppen.
Einlagen

Pft>.
Mk . 9.50

Breite
Rudeln

D 8 50
MWbst

Pfund A
Mk.

ApskWmz
Pfund

Mk. 4 -
Birllschnl-
Pfund M
Markig .

ZwelschM
Pfund 15 _Mark

er

Weigm
6

2511

Pfund
Mark

Fabrikarbeiter - Verband Deutschlands
Zahlstelle Karlsruhe.

Am Sonntag , de« 1». Februar 1021 , nach¬
mittags 2 Nhr, findet in der „Restauration zumAlbtal, Ettlingerftraße 43, unsere

Arbeiter - Sara- nab Sporldmid
X Kreis — 3. Bezirk.

3i>hre;°Seillllili>ttsdiWiW
statt. Tagesordnung : %

Am Sonntag , 13 . Februar , vormittags 0 Nhr
.Innend, findet in Durmersheim *0«
asthau» zur Krone " unser diesjähriger

1. Geschäfts » und Kastenbericht.
3. Reuwahl der DrtSverwaltung und Kartell ,

delegierte«.
3. Anträge und Verschiedenes .

Anträge , die zur Beratung komme » sollen, mästen
statt .

Serlrhs -Vnrnlsg
Tagesordnung :

8 Tage vorher bei der Orts!
werden. SS ist Pflicht der
dieser Versammlung teilzunehmen, ebenso muß jeder

BerbandrfnnktionSre . an toa^ ^ ^ TZSge undTt
3. Statutenänderung. 3. Reu-
‘ar~~‘— 5. KreiSturntag .

Betrieb vertreten sein.
Dl« OrtSverwaltung: I . A. : R .

363l
Bertschh .

Anträge und Wünsche .
Um zahlreichen, pünktlichen Besuch bittet

36lü Der BezirkStnrnrat .

Weil ) > varen

Idemdentucke Handtücher
Finette Bettdamaste
Halb - u . Reinleinen Vorhänge

zu ausserordentlich

billigen Preisen .

beipheimer & Mende

Badisches Landestheater . 338

Donnerstag , 10 . Februar , 7 bis n . 9l/2, Mk. 17.—

studiert
"
: Iphigenie auf Tauris

in 3 Aufzügen von Chr . W . v . Gluck . Für die
deutsche Bühne bearbeitet v . Richard Strauß .

Palast -Theater
Moderne Llcbtsplelbühne

Herrenstr. 11 Telephon 2502
inlimliimiiikhiilllillllllilllllllkliillllliliiiikniistiMIn'

Ab heute !

Der 2 . Teil des erfolgreichen
Großfilms :

Der verfluchte
Hungernachfiold

Auri sacra tarnen

Sensationelles Schauspiel
in 6 Akten mit

ftosaForten , WernerTank j
3o», Feterhanns

2569 Ferner :

Siebe auf
Rollschuhen

Dam mann-Lustspiel

Eichene Schlafzin
prima Arbeit , i« Mar»
und Spiegel , b . 3900Mb

Möbellager Ruf
8 Adlerstraße 8.

2 Pfund -
Dose

Kaff
frisch ge

Pfd. A A
von

Befter, » »«

Brucbreii
Pfund
Mark2 - weiß, ent

Pfund 3

Ucllreis
gut kochend* 2 .50

gelb gPfund

Haferfo
Mk . Pfund «
und
Mk. 3 -

Ualencia*
Caklrek
Pfund
Mark

Bifer-
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Pfund A _
Mark «J «

«kirtz
weiß
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Pfund 3

Mk. 3*50
polenlaartig

Pfnnd n E»,
Mark «J *

Suppen-
gellte

nach.
JEintitf)
L ^ lackirrt , c

. sowie
schränk

Pfd .
Mk . 2 -60J « af,“6“

t . zu bis
W^ rkgrafensti
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jgt von fünf Staaten unterzeichnet worden seien , während
jg( übrigen Unterzeichner des Friedensvertrages von Versailles
^nfach nicht gefragt worden sind . Tie Bestimmungen über die
Zerlegung einer Taxe auf den deutschen Export seien über-
jjj eilig im Verlaufe eines einzigen Nachmittags behandelt
und beschlossen worden.

Ohne die freiwillige Mitarbeit Deutschlands könne eine
solche Abgabe überhaupt nicht durchgeführt werden,

M die Durchführung dieser Abgabe die Schaffung eines ganzen
Beamtenheeres notwendig mache. Frankreich lade sich durch
diese Maßnahme den Tadel der ganzen Welt auf und die

Ssfentliche Meinung aller Völker und Länder fei jetzt
gegen Frankreich

aufgebracht. Es wäre leicht möglich , daß die Alliierten bald ge.
zwongen würden , diese Maßnahme aufzugeben.

*
Helaesy be°

legle seine Ausführungen mit Beweisen und dann machte er
folgenden Vorschlag :

Frankreich solle von Deutschland verlangen , daß es mit
»rutschen Arbeitern , deutschem Material und deutschem Hand,
vcrksgeräl den in Frankreich angrrichteten Schaden wieder gut
mache, d. h. die zerstörten Dörfer und Städte wieder aufbaue ,

fehlende und zerstörte Material durch eigene Lieferungen
ersetze. Rur auf diese Weise könne man zu einem erträglichen
Einverständnis zwischen den beiden Ländern gelangen. Es hat
jedoch sehr wenig den Anschein , daß bei der gegenwärtigen
Stimmung in der Kammer und in weiten Kreisen dieser Vor.
schlag irgendwie befürwortet werden wird, doch bleibt uns
nach der Meinung vernünftiger Elemente kein anderer Ausweg
zu beschreiten übrig , denn mit eigene» Kräften könne Frank¬
reich den Wiederaufbau nicht durchführe».

Württemberg ttttb die Einwohnerwehren
Stuttgart , 8. Febr . In der Sitzung des Landtags ging die

Debatte fast ausschließlich um die EntwaffuungSfrage . Abg .
Schees (D . ) gab die Erklärung ab, daß in dem fetzigen Zeit.
Punkt in den einzclnru deutschen Landtagen keine Beschlüffr
zesoßt werde « sollten, die irgendwie Fragen des FriedenSver.
ttags und seine Folgen berührten . -

Minister des Innern Graf betonte, daß Württemberg die
Einwohnerwehren auflöfcn werde» sobald eine entsprechende

Anweisung vom Reich komme , Tb die Forderung der Entente
auf völlige Auflösung der Einwohnerwehren aufrecht erhalten
werde, sei noch nicht sicher : cS sei noch mit der Möglichkeit einer
Verständigung, wenigstens über den Zeitpunkt der Auslösung zu
rechnen . Abg . Keil (Soz . ! wandte sich gegen die in München
gewählte Art der Proeistkundgebung gegen die Pariser Be¬
schlüsse . Tie Münchener Politik gehe auch Württemberg an.
Wenn diese Politik weiter betriebe» werde, dann bestehe in drei
bis vier Monate« das Deutsche Reich nicht mehr . In der Ab.
stimmung wurde dte Entschließung auf gleichmäßige und strenge
Durchführung der Entwaffnung , auf vorläufige Einstellung der
Waffenablieferung für die Einwohnerwehren usw . in allen vier
Punkten abgelehnt.

Sailern mt bas Reich
München , 10. Febr . sTel.-Univn.) Gestern abend wurde

folgende amtliche Verlautbarung auSgegeben : Tie Berliner
Be -'prechungen am 5. Februar habe« in Bayern Anlaß'

zu ein¬
gehenden Beratungen sowohl im Minister .rat wie im Schoß«
der Koalitionsparteien gegeben . I », Mittelpunkt dieser
Verhandlungen stand naturgemäß für Bauern die durch dir Pa¬
riser Beschlüsse der alliierten Mächte ausgesprochene Forderung
nach Entwaffnung und Auflösung »er Einwohnerw.hren, deren
Erhaltung sür Bayern nach wie vor nach übereinstimmender An .
ficht aller beteiligter Faktoren eine Lebensfrage bedeutet . Die
baherifche Staatsregierung und die Koalitionsparteien haben die
Möglichleit einer solchen Forderung der alliierten Mächte niemals
außer Acht gelassen , so »ft sie auch ihren Standpunkt geprüft und
unverändert daran festgehattrn habe« . Auch bei der nenrrlichen
Prüfung aller einschlägigen Gesichtspunkte und bei den bisherigen
Besprechungen ergab sich, daß dieser Standpunkt , der ausschließlich
durch die Sorge um den staatlichen Wiederaufbau bestimmt wird,
auch durch die neue Lage nicht « mgestoßen werden
kann und daß dte gleiche« Gründe » die von Anfang an al» not¬
wendig erachtet wurden , «ngcschwächt bestehen. Tie Einheit des
Reiches stand für alle Beteiligte« dabei außer Frage . Dem Re.
parationSgedankcn ist auf keiner Seite auch nur einen Augenblick
Ranm gewährt worden. Die endgültige Fassung der an die
Reichsregierung z« richtenden Rote wird am Donnerstag »orge .
nommen werden.

München , 10. Febr. Wie die Trlegraphen-vnion erfährt,konnte dir Antwort auf die Frage der ReichSregierung noch nicht
abgefandt « erden, weil »in sehr wichtiges Mitglied der Konti .
tionSführer plötzlich von München abreifen mutzte.

München , 10. Febr . sB .T.) Tie Fraltionsfitzungen und
die Verhandlungen der Parteien über die Antwort deS
bayerischen Kabinetts an die Reichsregierung
wurden am gestrigen Tage fortgesetzt und führten in später Abend¬
stunde zu einer Einigung . Tie Verhandlungen gehen heute
weiter, werden aber im wesentliche « nur noch redaktionellen
Ebarakter haben, um die definitive Formulierung festzuiegen .
Tann wird sich der Minifterrnt noch einmal damit beschäftigen.
Dir bayerische Regierung kan » von ihrem Standpuntt einer e i « .
hritlicheu Behandlung der Pariser Beschlüsse
nicht abgehen , wird sich aber t« der EntwaffnungS .
frage den Anordnungen der ReichSregierung, foweit sie
verfaflnngSmäßig find , nicht widerfetzen . Tie Berantwor.
tnng dafür muß sie jedoch der ReichSregierung überlassen . Bayern
ist gewillt, die schwere Rot gemeinsam mit den Ländern und dem
Reiche zu tragen .

Valuta -Bericht vom 9. Februar
Ter MarkkurS in del Schweiz notierte heute etwa 10.30 Ets

Auszahlung Holland notierte 20.77 Ji per holl. Gulden ;
Schweiz notierte 9 .80 M per schw . Fr . ; England notierte
238 M per Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 4 .33 M p. srz . Fr . ;
Neuyork notierte 60.46 <Ä per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes-
ibetterwarte vom 9. Febrnar 1921

In Nord- und Ostdeutschland herrschte im Gegensatz zu uns
fortgesetzt wolkenloses Frostwetter . Auch bei uns beginnt heute
Aufheiterung.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Teilweise
neblig, sonst heiter, trocken, Frost.

KiCfasscretand des Rheins
Schusterinsel 40, gest . 4 Ztm . Kehl 147 . Maxau 318, gef.

4 Ztm.

Schriftlettung : Georg Schöpf« » . Verantwortlich : für Ar -
ttkel. Politische Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann 9a »el ;
für Badifche Politik . Aus dem Lande. Gemeindepolitik. Au » der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau. Menos-
senfchaftsbewegnng. Jugend und Sports Briefkasten Josef Eifrie ;
für den Anzeigenteil Gusta » Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

6 «brücker

Seharü
Wir empfehlen :

D8rr-0bst
gemischt - halb
Aepfel u . Birnen ,halb Zwetschgen

Pfund 5 . —

Marmnlatfe
re ne Früchte
und Zucker

Pfund 4 . 80

. 12« . Büchsen -
Erbsen

2 Pfund - m » kDose m » miß

Kaffee
frisch geröstet

Pfd. « avon mm » ~~- an

HH'griess
weiß , entbittert
Pfund 3 * SO

pCd 3 . ÄO

Haferf 'ocken
Pfund 3 » —

Berste
Pfund * . 60

kM' B

SoiBrtieilBfrcin
»arttrnhe (« . » .)

* 3 ® Samstag de» 12 .
pstrunr 1 » 21 , findet
B «aale Restauration
Aegler, Baumeisterstraße
£ *• 18 , abend» ‘Iß UhrMinuend, eine
MevdMtkrhlllMg
^ mit Tanz 2632
SP - wozu wir unsere
^ Mieder und deren An-
W»rigr sreundlichst ein-
Men . Eingeführte Gc-
fMnngSfteunde sind will-" Smeu . Eintritt frei,

sauratlon nach Be-
n (Bierausschank).

Rüchen » 2618

^Einrichtung
Mlackiert , oder Piifch

sowie einzelne
LZruschrSnk,, Küchen »

I
gAk^LtühleundHocker
»*" " ert zu verkaufen.

Möbelg.
? 2j8tafenflra8e 22.

Besonders billige Preise
niiiiiiiiililM

Glas Porzellan Stsingnt

| Wassergläser . . S5 a | | Obertassen wei8S 95 | | Marmelade fipfe 45

Kompotteller . 1,25
Butterdosen . 5.75
Qlasleuchter . 5.75
Milchflaschen 1 Ltr . . S5H
Weingläser . . . . . 3 .25
LikSrgiaser . . . . . 753 »
Weinrömer . 6 .75
Henkelgläser . . . . 2 .25

Kaiteeservice , O-ticr.
55 .00 37 .50

Teller , tief oder flach . 6 .50
Salatleren eckig . . . 8 .50
Teekannen weiss . . . 5 .75
Kaffeekannen weise . 2.75
flOilehtöpfe weias 1 .25 35H
Saucieren . . . 15 .75 5 .75
Sala ' leren rund . . . 5 .25
Schüsseln rund, mit De¬

kor , ca . 25 cm . . 14 .75

Satz Schüsseln 51.Satz 15 .75
Wasehgarnituren4 -t 'g . 68 .00
Waschkiüge . . . . 19 .75
Waschbecken . . . . 19 .75
Salatiereu 9 .75 6 .75 3.75
milcblöpfe 2Liter 17.50

IVi L'ter 14 .50
Suppenschüsseln 19 .50

10 .75
Spucknöpfe f . . . . 4.50
Nachtföpfe . 9v?5

| Gsasschalen « 5 .75 | | ün erlassen weus 75 ^ | Teller tje f oder flach 1 .95

Tafel -Geschirr
23 -teitig , für 6 Personen

mit
Band-

vei zierg .

Steingut

145 -
versoh . Porzellan
schöne il A C

Verzierga .

TIETZ , 26 6L
niiimiiiiiiiHiiiiiih.iiMiiiiiii'iiuiHEiaiut

Ausstellung
zur Bekämpfung der

GESCHLECHTS -

{KRANKHEITEN
Letzter Tag !

Sonafag , öen 13. Ecfernap
Karlsruhe , Stadt . Ausstellungshalle

it
Täglloh für Frauen und Männer von 10—7 Uhr geöffnet .. • Aerztl che Führung Werktags ' -6 Uhr. Sonn aus 11 Uhr .
Freitags nur lür weibliche Besucher .

fcv " Sondervorführungen :
Freftad , den 11 . Februar , abends 7 IThr
Mir weibliche * Gesehhlta - u . Hauspemenal .
Die Ausstellungist am Freitag bis 8 Uhr abends geöffnet

:■>

mit 2 Löcher

{ .orrhanfra
« erderstr. 72, 2. @t **

ini sta . u.6arantie
vernicht . Sie Flöhe ,
Kopf -, Kleider -, Fils -

s. Brut (Nissen ) b. Mensch
u .Tier mit,Kampoldn u
ges .gefch .Wunden unschädl.
verf . Friseur « Hollpein
tzerrenstratze S.

Die Vertilgung der Raupen betr.
Alle Obsthäume, Zierbäume und Gesträucher

in Gärten und Höfen, auf Feldern und Wie¬
sen, an Straßen , Wegen und Eisenbahndämmen
sind bis spätestens Mitte Februar 1021 von
Raupennestern zu reinigen und die Vorgefunde¬
nen Raupennestcr zu vertilgen . 267

Nach dem 20. Februar 1921 werden wir
Nachschau halten laffen, ob die Bertilgungsarbei -

strase bis zu 14 Tagen (§ 368 ' R.St .G.B.
' und

8 37 F .P .O. ) zu gewärtigen . Auch würde die
Vertilgung in unserem Auftrag auf Kosten der
Säumigen ohne weitere Aufforderung erfolgen.

Karlsruhe , den 20. Januar 1921,Da» Bürgermeisteramt ,

Tages -Ordnung
z»x der am Dienstag , de» 15. Febrnar 1921,
vormittags 0 Ahr , im BezirksrntSstial in Karls¬
ruhe stattfindenden 839

Bezirksratssitzrirrg.
I . Oefsentliche Sitzung .

Verwaliungssachen.
1 . Gesuch des Eugen Melcher , Konditor hier ,

um Erlaubnis zum Ausschank seiner Weine
und Südweine in dem Hause Durmershei -
merstrahe 73 hier.

2. Gesuch des Rudolf Hanousck und Wstlv,
Lange hier um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschast mit Branntweinschank in
dem Hause Breitestraße 24 in Beiertheim,
„Zum Wintergarten " .

3 . Gesuch der Hermann Burger Eheleute hier
um Erlaubnis zum Betrieb des Verkaufs¬
häuschens Ecke Moltkc - und Blücherstraße
hier .
Gesuch der Otto Pfeifer Eheleute hier
um Erlaubnis zum Betrieb der Realgast¬
wirtschaft mit Branntweinschank in dem
Hause Amalienstrahe 14 a, »Zum Klapp¬
ern " hier.

5. Beschwerde des Wirts Benedikt Bechtold hier
gegen eine polizeil. Verfügung betr . Schwei¬
nehaltung im Anwesen Gottesauerstrahe 1
hier.

(L Gesuch des David Turner hier um Erlaub¬
nis zur Lagerung von Lumpen in einem
Schuppen an der verlängerten Fröbelstraße

lach, hier die Festsetzung der Gehalte der
Verwaltungsorgane betr.

8. Die Bildung von Steuerausschüssen im
Landbezirk Karlsruhe betr. O.Z. 22

Karlsruhe , den 8. Februar 1921.
Bad. Bezirksamt L . . _

Todes -Anzelge.
Freunden und Bekannten die schmerz¬

licheMitteilung, daß unsere liebe Mutter,
Großmutter und Schwiegermutter

Magü -llena Scbülinger
geb. vbrenther

nach langer Krankheit im Atter von
75 Jahren verschieden ist.

Karlsruhe , 9. Februar 1921.
Steinstr. 16 2680
Dl« trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag mittag
1/23 Nhr von der Fr >edhoskapelle au» statu

Todes-Anzeige.
Heute früh 3/*10 Uhr verschied nach

schweremLeide» unsere gute, treubefvrgteMutter, Großmutterund Schwiegermutter

$r,» Amalie Emig Wme.
im 8ö. Lebensjahre . 2631

KnrlSruhe , S. Februar 1921.
Die trauernden Hinterbliebenen :

FamMe Jos. «sachter» Karlsruhe
„ Karl Westermann „

« « fl. « mig, Berlin
« dolf « mig.

Die Beerdigung findet am Freitag,
nachmittag ‘ Iß Uhr von der Fnedhoj-
kapelle aus statt .

Daniels Koniehtinnsliaus
Tel . 1846 . Wilhelmstraße 34 1 Treppe .
Regenmäntel

etwas fehlerhaft . . . Mk. 150 .-
*9

Ripsmäntel . . Mk. 210 . - — an
Seidenmäntel . . . . Mk . 375 .- — an
Jackenkleider . . . . Mk . 125 «—— an

Große Posten Röcke
Mk. 30 .— 40 .— 50 .— 65 .—

getrübte Voilblusen u . Voilkleider
Keine La4enspesen , reelle Bedienung .

Rastlrtter Anzeigen.
Das SchSlerörausehad d. stSdl . Kaahe«sch »le
wird von nun ab jeden Samstag von ö— 8}s
Uhr nachmittags für Männer geöffnet sein ,beginnend am SamStag , den 12 . ds. Mts.Der Preis mit 50 ^ für die Person st nl
der Schule selbst vor dem Einir .tt i»? Bad' zwvrwblen '

„ 348
Rastatt , den 4 . Februar 1921.

Das Bürgermriftetamt. *'

Herd

Bruchsaler Anzergen
Sarkenausgabe

am Freitag , den 11 . Februar 1021 , von 8 bis12 Uhr vorm , und von 2—6 Uhr nachm, an di-Buchstaben 8 bi» «infchl . v .
Bruchsal , den 10. Februar 1921,

Kommnnawerban» vruckfal.Stod».
Karteaausgabestelle.
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j F>errenartikel |
| 1 Posten ' Herren -Hüte , |
= moderne Formen , pchöne |g
3 Farben , au* Extratischen J 9oO =
3 am Haupteingang Stück =
I Sportkragen , farbig St . J 58 D

D a m e n - Cd ä f cb e

1 Posten Herrenkragen
gestärkt J50

zum .Aussuchen, Stück 4

Sportkragen , weiss und
teils Piqu6 , nur gute Qual.

Herren - Oberhemden ,
weise und farbig , mit
Kragen und Doppelm.

Kontirmandenhemden
mit Piqu6- Einsatz und
Doppelm. .

Damen * Regenschirme
gute Köperqu&lität . St .

Damen * und Herren *
Regenschirm 75 .- 72 .

i Damen- u. Herren-Re-
gensebirm , Halbseide

57°° l
58°° |
. 65 .* |

82°° ]

Damenhemd , Reformschnitt
mit Barmerbogen . . . .

Damen hemdnus primaHem¬
dentuch mit Festen u . Besatz

Damenhemd aus gutem
Wäschetuch mit Hohlsaum
und hf .bschem Einsatz . .

Damenhemd aus strrkfäd .
Hemdentucb . Herzpa : s6 •

Damenhemd ans bestem
Cretonne , rumpfeestickt , in
eiegannter Ausführung . .

Damenhemd , laMadapolam
m . hübsch. Stickerei u. Eins.

Damen -Beinkleid ,
weite Form , Ia Hemdentuch

Damen -Beinkleidausgutem
Madapolam, mit breiter ,
hübscher Stickerei . . . .

Damen -Beinkleid , Reform
pri maCretonne,m. Hohlsaum

Damen -Beinkleid , la. Ma¬
dapolam , mit Fauchen und
breiter Stickerei . . . . .

Mädchenhemd 70 cm ,
rumplgestickt und gehegt

24 *

34“
39“
4500

49“
59 “

29“
39“
42“

Elegante Garnitur , Hemd
und Beinkleid , prima Mada-
poiam, festoniert und reich AO50
gestickt . » 0

Elegante Garnitur , Hemd
n. Beinkleid. iaCretonnemit IOK 00
MadapoIamstickereiaEins .

Eleqante Garnitur ,
Wäsche Batist m.hübscher liKOO
Spachtel - Spitze u. E nsatz tTt »

Elegante Garnitur , Hemd
n. Beinkleid , prima Mada- IAQOO
po 'am , handgestickt . .

Elegante Garnitur , Batist
in eleganter Aus'flhrnng . IQKOO
mit Stickerei und Klöppel

Korsett ans gestreiftem Stoff 0

Korsett 'anghüftige Form aus OQ00
creme Nessel .

Korsett weis «. gute Form mit JQoo
Garnierung u . Strumpfhalter

Reform - Korsett , cr6me- i9oo
farbig mit Spital federn . . ™

(Jn ' ertaille , oute Form , mit J ^ 50

Untertaille aus festem Hem¬
dentuche m. bre 'ter Stickerei

Untertaille , prima Wäsche¬
tuch mit breiter Stickerei ,
Einsatz und Banddurchzug

Unterteilte , la Madapolam,
in hübscher Auslührung .

Untertaille , mit eleganter
Bati =t-S' ickerei .

Nachtjacke , aus gutem Hem¬
dentuch mit Umlegkragen
und Hohlsaumieston . . .

Nachtjacke , laCro :s4-Finette
m. Um leokrag .u.Barme-bog.

Nachtjacke , prima Madapo¬
lam und breiter Stickerei

Damen - Nachthemd , aus
gu em Hemdentuch mit
hübschem Einsatz . . . .

Damen -Nachthemd , prima
Cretonne . mit Umlegkragen
und breiter Sticket ei . . .

Damen -Nachthemd in eleg.
Ans'ühtung . > Hemdentucb

16 50 1

ir
24

60

27 50

39 50

495°
KQ50
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| Gardinen |
“Teppiche I

Gardinen am Stück , reich - 775 5
halt . Mus' erauswahl Mtr . I §

i Spanntüll in allen Breiten IQ .
'
X) ®

mod kleineKaromust .Mtr. Iw

Ein Post . Diwandeckeh
Friedens -Qual , mit
hflb !cbenPerser -u . lQle
Blumenmustern . IwU

lOO

Gardinenmull ca . 135 cm 94 .50
r. « Tbreit gestr .u.geweht Mtr.

Gardinen -Garntturrn 1
3teiL . m . reich Emsätzen

loo

500 I

79 50

9500

hübscher Stickerei

Herren -Nachthemd , prima
Madapolam mit Umlegkra -

9950gen und Bördchpn .

Madras Garnituren 9ßjjC0
Sted ’g Qualitätsware . wUu

_ Brise -Bises , ErbstüH m . figg
S Bändchenarbeit . Stück "

D Halb -Stores , Bändcneu - KQoo
S arbeit . Stück wo
= Garni ’uren an * Leinen , 19 K00
3 Steil ., m . geschmv . Bes. iAo
| Tüllbettdechfcn für 1 Bett 7Koo
s= so 'ide Q,.alität . . . . • *-
| Tflllbettdeckenf .2Betten QKoO
= solide Qualität . . . .

1 Posten Herren -Gummi '
Mäntel in erst -
klassiger Austühr . 9KI1 00
prima Gummier. wtPV

Grosse Posten Wäsche Stickereien für
Damenwäsche u . l 'nterröc.ke zu außer -
gewöhnlich billig . Preisen Meter von

Grosse Posten Wäschetestons
in guter Qualität . A

Kaffeetischdecken
33

Ein
Post.
Serie *^ >00 Serie

1 Scbubwaren 1
| Kinder -Stlefei , 27-30 31 -35 |
Z weiss leinen 5d . — 68 .— g
| Damen - Schnür - und g
= Spangenschuhew eiss 7K00 3
Ü Leinen , sehr haltbar . P . • w =
3 Weiße Turnschlappen Qöo i
| 43/46 1 0 .50 , 86/42 ® 1
g Damenspangenschuhe (59jO |
§ Sämischleder braun . . 3
| Damen - Schnür - und g
= Spangenschuhe , hüb- ßKOO |
W m-hn Form Paar s

Rand arbeiten
Kissen gez . mit Rückwand aus

stärktädig Cretonne 23 .50
Kissen gez . mit Rückwand

aus weiss. Leinen . . . .
Kissen gez. mit Rückwand.

aus grauem Leinen 23 .50
Kissen gez. mit Rückwand

aus schwarzem Leinen . .

17“
10 96

19®
17“

Garnitur Genre „Lisa" in grauem
Le neu

Schoner? 8® Deckel8^® Läufcr22^®

Garnitur Genre
Leinen

,Asta“ weiss

: Damen - Stieiei , schöne OKoo = Mundwasser mit Pfefferminz,
Anaffihrtinorim . Paar £

Schonet 4 ^® Decke lJ ^ LäuferlS ^®

Abteilung : Parfümerien

Zimmer -Handtücher gez . 9 J 50
m . Hohlsaum la Madapolam

Küchen - Handtücher gez. m . 9750
Besatz aus gut .Cratonne29. 80 « »

Bett -Wandschdner ausbest . 9050
Aidastoff . « "

Spitzen , Läuter ». Deeken n OK50
hübsch . Aust. 40 .50,38 .50 du

= Pilztuchdecken m. reich. KftcO j
3 Stickerei, rot und grün uü

| GobelinstoH , 130cm br . ^ nooj
= Blutnenm. , sehr sol . Mtr. Utv :

3 AxminstT -Teppieb , so' . Qua 1. 1
| ea. 170/235 fjygoo

200/300 gygoj ;

3 Derbent -Teppich , Per -erkop. !
§ ca 200X ^00 cm 250X350 cm j

1575°° I
)5° 2i °" 39001

1108 ®®

Läuferstoffe

ss Anslührungen . _
1 Damenhausschlappen Q ?5 =
5 P ;iar o g
1 Hausschuhe für Damen 1750 =

. Paar * • 3

Mundwasser „Tilit“ . beste

und Herren .
! m-. ;hh. ,it„m-:;,i,iIiky]:iiiiHi:ii.Hi[;,i..

1 Ronilrmanden- ,
pnd Kinder - Wäsche |
s aus prima Sto ' fen , eigene An - =
D teriigung za billigsten Preisen ! S
fllHilllllllllllllllHIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllli

gesehmack . . . ^ Flasche
undwasse
Friedens - Qualität , ca . 500/o
Alkoholgehalt . 9 .00 , 7 .50

Zahnbürsten aus Bein
Stück

J85
Zahnbürstenständer 3“ Haar -Waschwasser 476

aus Zelluloid . . . . Stück ' /ä1-Liter Flasche
Toilettenspiegel , Zelluloid 850Haarnetze aus echtem | 95

550 Stück Mens .'henhaar .
Brennessel -Haarwasser § 25 Toiletteseiien | 00

Flasche stück 2 .45 , 1 .75

J50 Bay - Rum Flasche 350Rasier -Seiiennapt
Pinsel und Seile . zusammen § 25

Pufztöcher )
gute welche Ware

3 Stück 7 .7* 1
1 Stück Ji . 2 .8*

Rasier-Aaiarai,
echt Me *ging , stark
▼ê silberl « mit z «ei
Klingen und Etui
Stück 10 .50

== n:i:ii:iiiawi:iiWt!U.̂ !:i!!»iwar:nTTr!;û ::!tmi:-ii!ii!itt!iiiii!:[i’'''' - -- —

1 Srfriscliunasraum |
^ II . Etage s
= (Eigene Konditorei =

| Erfrischungen aller Art |
D Spezialität : Obsttorten . |~ Bohnenkaffee mit Milch

| co §
und Zucker

Schokolade

, Tasse

Tasse 95 > §
2617

aufgetittet ohne
9tSacl , Sohlen « nd
Hbfatje 21 Mark.
Tchnhrevaratnr mit
MektrischemBetrieb .

Waldhornstr . 38
Ecke Markgrafen «

n. Zähringerstraße .

fiü: Anzüge
KrühjahrSüberzieher ,

Aon,-. Anzng , fchw. seid -
grauer Mantel , Hosen u.
« öcke, schw. nnd gestreifte
Hosen , » ehrock u . Krack¬
anlage , EyllnderhSte ,
oerschled . Wettermantel ,
Suherst billig abzugeben .

ASM. 8NL'

vernichtet derblllsfend

» r »Sci»Ĉ i ’t Pä£STl

| Hansrulier 7.-C. pvönix 18941
^ ( PhSnix- Blemannla ) |j,

8 Samslag , den 12 . Februar 1921, ■}.
J: abends halb 8 Uhr, Im kleinen Festhallesaal in

WinrepFeit :
milwirkende : Frau Olga IRertens -heger, Prima-
Ballerina , ßerr Paul Müller , das ßornquartett
(lllitglieder des Bad . handesthea e-s), ßerr
Karl maller (Bariton ), und ßerr 3ol6 ITliloza

(Piolln -Plrtuole)

)C Programme die zum Eintritt berechtigen ,
sind von Montag , den 7 . bis Freitag , den

iS 11 . Februar , im Vereinslokal „Goldener
|a Adler ' jeweils von 7—10 Uhr abends für
A Mitglieder zu 3 Mk ., für Nichtmitglieder
j
» von Mitgl. eingeführt zu 6 Mk . erhältlich
® Ohne Programm kein Zutritt, sh»

Für jede Hausfrau !
•Wer an

gewebte Strumpflängen
d?ed fall angewebt

haben will , bringe solche ln die Maschineu-
strickerei

L.Engelhar d, Gartenstr . 11, Hth .IH.

vaubunü Möbel
Verkauf gegen

&
in solider

Ausführung den
* veränderten Zeilverhälh

j^ fV uiffenin Bezug aus Preis
und Formgebung

angrpaht

Verkauf gegen Barzahlinig
bei der gemeinnützigen Hausratgesellfchast

Sed . Bjubusd 6. m. b. f).
Karlsruhe » Karl -Friedrichflrntze
Eckhaus Noiidcljlatz , Fernsprecher 5157

Tägl . geöffnet vorm . 8 - 12, nachm. 2 —6 Uhr

Teilzahlmig

der
«ozialdeni .

. Partei .[ befindet sich !

Eil-Besuchsanzeige !
lM !ig lllr Anwesenbesltzerl |
Wer sein Objekt , ganz gleich ; welcher
Art und Größe, ob auf dem Lande
oder in der Stadt , rasch , verschwiegen
und bei höchste .d Preiserfolg verkau¬
fen will , schreibe sofort an die be¬
kannte Maklerfirma 311*

Ftecliler & Co.
(Handelsgericht ! , eiifgetragen )

[ München Tel 51019 Prielinayerstr . 10
Einer unserer durchaus fachgewand -

! ten Herren weilt in der kommenden
Woche geschäftlich in hiesiger Ge¬
gend . Bei dieser Gelegenheit kann die
Besichtigung verkäuflicher Objekte
kostenlos mitverbunden werden . Der

| Besuch erfolgt unverbindlich u . ver-
| pflichtet zu nichts . Erst nach der Be¬

gutachtung und den Ausführungen
i unseres Vertreters können Sie sich
zur Auftragserteilung entschließen .
Mäßige Bedingungen ! Hochangese¬
henes , streng reelles Unternehmen !

I Hervorragende Verkauiserfolge ! Zahl¬
reiches und geschultes Personal . Pro-
spektmit Referenzen sofort kostenlos 1

Putzfrau
gesucht . Samstag halben
Tag und alle 4 Wochen
1—2 Tage znm Waschen.
Frau Dr Btoos

Friedenstrahc 8. ^

t FranzTrust !
% Sreuaftt. so - teL
♦ Buchdruckerei
j Buchbinderei
<♦ liefen rasch alle <t*> '
^ ichlägtgcn arbtüt ».
♦ Bistrenkarren t. l etau**]
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